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Halle (Saale), Sonnabend, den 1. Dezember 1917.
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Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikterfeld,
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Bauptgeſchäſtoſtelle:
Hari42/44. Jernſprechert047
Geöffuet: werhkags mmunker-

brochen v.7 Ahr morgens
S bis 7 Uhr abends

Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder RKreil

e h J tDeutſcher Heeresbericht.
Eroßes Hauptquartier,1 Dezember 1917. (W. T. B.)

r e uplatz.onprinz npprecht.dern blieb die Artillerietätigteit in tiger Graſend Eis
öſtlich von A rras hielt das verſtärkte Fener an. Die Schfacht

Cam brai iſt geſtern erneut mit großer Heftigkeit ent-
brannt! Eigene nangriffe zur Verbeſſerung unſerer Stel
lung hatten vollen Erfolg. Stärkſte Fenerwirkung von Artil-
lerie und Minenwerfern
in die feindlichen Linien. Zwiſchen Moeuvres und Bour-
len und von Fontaine und La Folie heraus warfen
wir den Feind aus den Dörfern Grainconurt, Annenx

Bee on der rauf die Höhen aufdem Weſtufer des Fluſſes, durchſtießen die erſten feindlichen
Linien und nahmen die Dörfer Gonnelien und Villers
Guislain. Der zäh ſich wehrende Feind erlitt ſchwere Ver
luſte. 4000 Engländer wurden gefangen, mehrere Batterien

n W der e am Abendunter nſatz von Panzerkraftwagenund Kavallerie führte, brachen verluſtreich zuſammen. Chatſer

hielt auch auf dem Schlachtfelde die Nacht hin

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Auf dem öſti en z t Artillerienmeiſter Freiherr v. Richthofen errang ſeinentnaut Klein ſeinen 22. Luftſieg. hof b ten
eſtlicher Kriegsſchanplatz und mazedoniſcheFront kerne größeren Kampfhandlnugen. fo

Jtalieniſche Frant.Die Angriffe der Italienerhelieriee iff J gegen den Monte „errteg
S
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le derlege. d v rgezwungen werde. vhne Hilfe der Alliterten die Front preiszu
gehen. oder mit dem Feinde en verhandeln. Rumänien wünſche.
daß die Pariſer Konferenz Erleichterungen ſchaffe, da
i S mien nur eine Löfung eingehe, die die Alliierten
efriedige.

Die Hilfe von Amerika.
Londoen, 29. November. Bei einer im Auswärtigen Amt

abgehaltenen Konferenz hielt Llond George an die ameri-
kaniſchen Vertre er eine Rede, worin er ſagte: Das Kabinett
ſei zu der VRekerzeugung gelangt, daß die zwei Dinge, bei
denen die ame ikaniſche Hilfe am dringlichſten notwendig wäre,
die Frontſſtreitkräfte und die Schiffe ſeien. Der
uſammen ruch Rußlands und die Niederlagen in Ftalien
machten e notwendiger denn ja, daß Amerika ſo bald wie
möglich o viel Truppen als möglich über den Ozean ſchicke.
Es lege ihn ſehr daran, zu wiſſen, wie bald er auf die erſte
Millſon amerikaniſcher Truppen in Frankreich
rechnen könne. Betreffs der Schiffahrtsfrage legte Aoyd
Se -rge dar, daß die britiſche Handelsflotte jetzt völlig für
Friegszwecke in Anſpruch genommen ſei. Die Erleichterung
der Lage, vorausgeſetzt, daß die Tauchbootkriegslage ſich nicht
verſchlechtere, hänge gang von dem Zeitpunkt ab, an dem die
von Amerika für 1918 zugeſagten Neubauten von insgeſamt
ſechs Millionen Tonnen fertiggeſtellt ſeien. Dinge von minde-
rer Dringlichkeit ſeien Flugzeuge und Lebensmittel. Die
Alliterten würden beſtändig mehr abhängig davon, was Nord-
amerika an Lebensmitteln hervorbringen und für ſie ein-
ſparen könne. Man ſtehe im Begriffe, dem Volke der britiſchen
Inſeln die allerdraſtiſchſten Einſchränkungen bezüglich des
Lebensmittelgenuſſes aufzuerlegen, teils um die Bundes
genoſſen beizuſtehen, teils um mehr Schiffsraum für den
Transport von Truppen und Kriegsmaterial an die Front zu
gewinnen. Lloyd rge 3 die Hoffnung aus, daß das
innige Zuſammenarbeiten der Vereinigten Staaten mit den
weſteuropäiſchen Mächten den wirtſchaftlichen Druck auf die
Zentralmächte noch verſchärfen werde.

Keine Kriegserklärung Amerikas an Oeſterreich. Der Korre-
ſpondent der Times in Waſhington teilt mit, daß, obſchon in
Amerika über eine Kriegserklärung gegen Deutſchlands
Bundesgenoſſen geſprochen werde, Wilſon nicht geneigt ſei,
eine ſolche Ermächtigung vom zu erbitten. Das
Kabinett in Waſhington habe am Mittwoch Wilſons Stand-
punkt beſprochen und ſich damit einverſtanden erklärt.

Differenzen unſerer italieniſchen Genoſſen.
Stockholm 30. November. Nach einer Mitteilung der

Zeitung Socialdemokraten ſrept der italieniſche Sozialismus
einer ernſten Kriſis gegenüber. Während Treves und
Turgti ſich auf das beſtimmteſte für die Teilnahme der
Arbeiterklaſſe an dem nationalen Widerſtand gegen
die feindliche Jnvaſion ins Zeug logten und ſich hierüber in der
Critica Soziale ausließen, ſcheide die Kienthaler
Gruppe aus und ſammle ſich um den Avanti.

Erſchießung italieniſcher Soldaten in Mailand. Meſſagero
meldet: Jn Mailand ſei vor einigen Tagen eine Abteilung
pflichtvergeſſener Offiziere un Soldaten durch die
Straßen geführt worden. Sie trugen auf dem Rücken die Jn-
ſchrift: „Verräter des Vaterlandes und wurden
nach der Piazza Caſtello übergeführt, um dort erſchoſſen
zu werden. Dieſe Gewalttaten werden ſich rächen!

Verſenkungen. Berlin, 80. November. Neue UBootsErfolge im Serrgebiet um England: 18000 Tonnen.
Unter den verſenkten Schiffen t ſich ein ſchwer beladener

mpfer von mindeſtens 6000 Tonnen, der aus einem ſtark
geſicherten Geleitzug heransgeſchoſſen wurde. (Amllich.)

bahnte unſerer Jnufanterie den Weg
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miſſäre, wenden uns an die verbündeten Völk er, in erſter
Reihe an die arbeite Den M

Die Friedensboiſchaft
an die Völker.

Das ruſſiſche Friedensangebot an Oeſterreich.
Wien, 29. November. Bei dem K. u. K. Armeeoberkom

mando iſt ein teilweiſe verſtünmmelter Funkſpruch eingelangt,
der, ſoweit wie es möglich war, ergänzt wurde und wie folgt
lantet:

Zarſkoje Sſelo, 28. November.
An die Völker der kriegführenden Länder! Die ſiegreiche

Arbeiter- und Bauernrevolution in Rußland hat die Frie-
densfrage an die Spitze geſtellt. Die Periode der Schwan
kungen, des Aufſchiebens und des Bureaukratismus iſt beendet.
Jetzt wurden alle Regiernngen, alle Klaſſen, alle
Parteien aller kriegführenden Länder aufgefordert, kate-
goriſch die Frage zu beantworten, ob ſie zuſammen mit uns
an die Verhandlungen über ſofortigen Waffen-
ſt i l Iſt and und den allgemeinen Frieden heran-
zutreten einverſtanden ſind vder nicht. Von der Antwort auf
dieſe Frage hängt es ab, oh wir dem nenen Winterfeldzuge mit
allen ſeinen Schrecken und ſeinem Elend entgehen werden, und
ob Eurvpa auch weiterhin vom Blut durchſtrömt wird. Wir,
der Rat der Volkskommiſſäre, wenden uns mit dieſer
Frage an die Regierungen unſerer Verbündeten: Frank-
reich, Großbritannien, Jtalien, Vereinigte Stagaten, Belgien,
Serbien, Rumänien, Japan und China. Wir fragen ſie vor
dem Angeſicht ihrer eigenen Völker, vor dem Angeſicht der
ganzen Welt, ob ſie einverſtanden ſind, an die Friedensverhand-
lungen heranzutreten. Wir, der Rat der Volfskom-

die Arbeitervarteien der verbündeten Länder unver
züglich die Frage beantworten, ob ſie mit der Einleitung der
Friedensverhandlungen einverſtanden ſind. Dieſe Frage ſtellen
wir an die Spitze. Der Friede, den wir beantragt haben, ſoll
cin Völkerfriede ſein, er ſoll ein Ehrenfrieden des Ein-
rerſtänd niſſes ſein, der einem jeden Volke die Frei-
heit der wirtſchaftlichen und kulturellen Ent-
wicklung ſichert. Die Arbeiter- und Bauernrevolution hat
ſchon ihr Friedensprogramm bekanntgegeben. Wir haben Ge-
heimverträge des Zaren und der Bourgeviſie mit den Verbünde-
ten veröffentlicht und dieſe Verträge ſind unverbindlich für das
ruſſiſche Volk erklärt. Wir beantragen, mit allen Völkern
öffentlich einen neuen Vertrag auf der Grundlage
des Einverſtändniſſes und der Zuſammen-
arbeit zu ſchließen. Unſern Antrag haben die offiziellen
und offiziöſen Vertreter der regierenden Klaſſen der verbünde-
ten Länder mit der Weigerung beantwortet, die Räteregierung
anzuerkennen und ſich mit ihr ins Einvernehmen über die Frie-
densverhandlungen zu ſetzen. Die Regierung der ſiegreichen
Revolution entbehrt die Anerkennung der profeſſionellen Diplo
matie; aber wir fragen die Völker, ob die regktionäre
Diplomatie ihre Gedanken und Beſtrebungen zum Ausdruck
bringt, ob die Völker der Diplomatie erlanuben, die große
Friedensmöglichkeit, die durch die ruſſiſche Revolu
tion eröffnet wurde, fallen zu laſſen. Die Antwort auf dieſe
Frage (Störung) Nieder mit dem Winter-feldzug! Es lebe der Frieden und die Völkerver-
brüderung!

Der Volkskommiſſar x er ärnve Angelegenheiten
rotzki,

Vorſitender des Rates der Volkskommiſſäre:
Nlianow Lenin.

Oeſterreich ſtimmt zu!
Die K. u. K. Regierung hat der ruſſiſchen Regierung am

29. November folgende Antwort erteilt:
An die Regierung der ruſſiſchen Republik!

Das Rund- Telegramm des Rates der Volkskommiſſäre vom
28. November laufenden Jahres, womit die ruſſiſche Regierung
ſich bereit erklärt, Verhandlungen über den Abſchluß eines
Waffenſtiſlſtandes und eines allgemeinen Friedensvertrages
einzuleiten, iſt der Regierung OeſterreichUngarns zugekommen.
Die von der ruſſiſchen Regierung bekanntgegebenen Richt
linien für den abzuſchließenden Waffenſtillſtand und
Friedensvertrag, hinſichtlich welcher die Regierung
der ruſſiſchen Republik Gegenvorſchlägen entgegenſieht, bilden
nach Anſicht der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung geeig
nete Grundlagen für die Ein leitung dieſer BVer-
hondlungen. Die Regiernng Oeſterreich-Ungarns erklärt
ſich daher bereit, in die von der ruſſiſchen Regierung vorge-
ſchlagenen Verhandlungen über einen ſofortigen Waffen
ſrillftand und über den allgemeinen Frieden ein zutreten.

Der K. u. K. Miniſter des Aeußeren: Czernin.

Wien, 30. Nov. D. e e Miniſterpräſident Dr. Ritter v. Seidler erklärte: Wie bereits bekannt
r hat die K. u. K. Regierung die Einladung der ruſſiſchen
Regierung rigen Verhandlungen über einen Waffen-ſiſſtand und einen allgemeinen Frieden bereits angenommen.

Die K. u. K. Regierung iſt im Sinne ihres wiederholt bekannt-
gegebenen Standpunktes entſchloſſen, die einzpleitenden Ver-
handlungen im Geiſte der Verſöhn lichkeit zu führen,da ihre Abſicht darauf gerichtet iſt, baldige einen Frieden zu er

reichen, welcher das vertrauensvolle Zuſammenarbeiten der

3 d

W v t 4r l

rlangen, daß n Ausfüthri

Völker in Zukunft ermöglicht. Bei dieſen Verhandlungen wird
die Regierung OeſterreichUngarns anſtreben mit jenen
Staaten, die ſich auf Grund der ietzt von Rußland ergangenen
Einladung bereit erklären, einen Frieden zu ſchließen, zu einem
Frieden zu gelangen, welcher für die vertragſchließenden Grup-
pen gleich ehrenvoll iſt, und der von dem Grundſatze „ohne
territoriale und wirtſchaftliche Vergewaltigungen“ geleitet ſein
wird. (Lebh. Beifall und Händeklatſchen.) Hierbei wird die
öſterreichiſch- ungariſche Regierung. das Recht der mit ihr zum
Friedensvertrag ſchreitenden Staaten anerkennen, den zu ihnen
gehörigen Völkern volle Freiheit der Entſchließung über ihre
ſtaatliche Zukunft zu gewähren und wird ſich jeder Einmiſchung
in die innerſtagtlichen Verhältniſſe ihrer Kompaziſcenten
gegenüberſtehenden Vertragſchließenden) enthalten, wird aber
ihrerſeits verlangen, daß jede Einmiſchung in unſere ne
ſtaatliche Orgoniſation unterbleibe. Ein Staat wie der unſere,
der ein auf Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts gewähltes Abgeordnetenhaus hat, kann mit
Recht behaupten, eine Volksvertretung zu beſitzen; wie ſie demo-
kratiſcher kaum gedacht werden kann, und daß alle Voraus-
ſetzungen dafür gegeben ſind, das politiſche Schickſal der Völker
des Stagtes ſelbſt zu beſtimmtn. Damit erledigen ſich, glaube
ich, auch die Anfragen, die einerſeits von den Herren Abgg. Dr.
Adler und Genoſſen, andererſeits von den Herren Abgg. Fink
und Genoſſen eingebracht worden ſind. (Lebh. anhaltender
Beifall und Händeklatſchen.)

Die deutſche Regierung
läßt durch W. T. B. erklären:

„Die Aeußerungen des Reichskanzlers im Reichstage
enthielten eine formulierte Antwort anf die ruſſiſchen
Mitteilungen; ſie ſind durch Funkſpruch verbreitet worden. Es
wurde deshalb davon abgeſehen, nochmals durch Funk-
ſpruch zu den ruſſiſchen Aeußerungen Stellung zu nehmen.“

An die
rig t
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e W Beſchluſſes des Kongreſſes der Vertreter
der Arbeiter und Vauernräte habe ich mich im Namen des
Rates der Volksbeanuftragten an die Votſchaften der Alliierten
mit dem Vorſchlage gewandt, Verhandlungen über einen ſofor-
tigen Waffenſtillſtand an allen Fronten und den Abſchluß eines
demokratiſchen Friedens ohne Annektionen oder Kontributionen,
entſprechend dem Grundſatze der freien Entwicklung der Völker,
einzuleiten. Gleichzeitig hat der Rat der Volksbeauftragten die
Militärbefehlshaber und die Abgeordneten des repuübli-
kaniſchen Heeres damit betraut, vorläufige Verhandlungen mit
den Befehlshabern der feindlichen Armeen einzuleiten, um zu
einem ſofortigen Waffenſtillſtand an unſeren und an allen
anderen Fronten zu gelangen. Jndem ich es für meine Pflicht
halte, Sie von den getanen Schritten zu benachrichtigen, habe
ick die Ehre, Herr Vorſchafter (Geſandter), Sie zu bitten,
alles Jhnen Mögliche zu tun, daß unſer Waffenſtillſtandsvor
ſchlag und die Aufforderung zu Verhandlungen über den Ab-
ſchluß des Friedens der Aufmerkſamkeit der Regierungen der
ſeindlichen Länder amtlich unterbreitet werde. Endlich habe ich
die Ehre, Jhnen meine volle Hoffnung auszudrücken, daß Sie
alle Jhnen möglichen Maßregeln treffen werden, die hiermit
gemachte Mitteilung ſo ſchnell wie möglich an die öffentliche
Meinung des Volkes gelangen zu laſſen, deſſen Beauftragter
Sie ſind. Die Arbeiterklaſſen der neutralen Länder ſeufzen im
äußerſten Elende, welches die Folge dieſes verbrecheriſchen
Krieges iſt. der, wenn man ihm nicht ein Ende mackt, die noch
nicht an ihm teilnehmenden Völker in ſein zermalmendes
Triebwerk hineinzuziehen droht. Die Forderung nach ſofortigem
Frieden iſt der Wunſch der arbeitenden Klaſſen aller kriegfüh-
renden und neutralen Länder. Aus dieſem Grunde hat die Re
gierung des Rats der Volksbeauftragten die Sicherheit, von den
Arbeiterklaſſen der neutralen Länder entſchloſſen unterſtützt zu
werden, und ich bitte Sie, die Verſicherung des Wunſches der
ruſſiſchen Demokratie entgegenzunehmen, brüderliche Bezie-
hungen mit der Demofratie aſler Länder zu pflegen.

Unterzeichnet iſt die Note von dem Volksbeauftragten für
auswärtige Angelegenheiten Trotzki.

Die Alliierten proteſtieren!
Stockholm, 30. November. Aftonbladet erfährt aus zu-

verläſſiger Quelle, daß die Geſandten der Alliierten Petersburg
verlaſſen hätten. Nur der amerikaniſche Botſchafter ſei
geblieben. Alle anderen hätten energiſch gegen den Bruch der
Londoner Uebereinkunft proteſtiert, in der alle Alliierten feier-
lich verſichert hätten, daß fie keinen Sonderfrieden
ſchließen und nicht anf eigene Hand die Kriegsoperationen ein-
ſtellen wollten. Die Geſandten erklärten, daß dieſer Bruch der
Uebereinkunft die ſchwerſten Folgen für Rußland haben werde.

Die Times meldet: Die militäriſchen Vertreter von Frank-
reich, England, Jtalien, Japan und Rumänien haben im ruſſi-
ſchen Hauptquartier einen Ein ſpruch ihrer Länder wegen
Schändung des Londoner Vertrages überreicht. Dieſer Ein
ſpruch wird in der Moskaner Preſſe veröffentlicht.

Budapeſt, 30. November. Wie dem Az Eſt aus Stockholm
gemeldet wird. haben die Regierungen der Ententeſtagten
beſchloſſen, ſämtliche Noten der Leninſchen Regierung unbeant-
wortet zu laſſen. Sollte Rußland gegebenenfalls in einen
Waffenſtillſtand eintreten, ſo wird die Entente auch
davon nicht Kenntnis nehmen. Die Regierungen der
alliierten Mächte erklären alle Maßnahmen der bolſchewiſtiſcher
Regierung für null und nichtig.

ſich das die Völker der Ententeländer gefalles
en

Friedensworte Lord Lansdownes.
London, 29. November. (Reuter.) Lord Lansdowni

empfiehlt in einem zwei Spalten langen Brief im Dailt
Telegraph die Koordinierung der Kriegsziele der Alliierten, in
dem er ſagt: Wir werden den Krieg nicht verlieren, aber di
Verlängerung würde den HNntergang der ziviliſierten Welt be



deuten. Wahrſcheinlich würde es für die FriedensparteiDeutſchland ein ungehenrer Anſporn ſein, eräee würde,
daß wir nicht Deutſchland ale Großmacht zu vernichten wün
en daß wir nicht danach trachten, Deutſchland eine andere
Regierungsform aufzudrängen, als es ſelbſt wünſcht. Und daß
wir. außer als berechtigte Kriegsmaßregel, nicht beabſichtigen,
Deutſchland den Platz unter den anderen großen Handelsvöl-
kern der Welt zu verſagen, daß wir vielmehr, wenn der Krieg
vorbei iſt, bereit ſind, zuſammen mit den anderen Mächten, die
Drobleme, die mit der Freiheit der Meere zuſammenhängen, zu
prüfen, und daß wir bereit ſind, einem internationalen Abkom-
i für die Beilequng von Streitfragen durch friedliche Mittel
eigütreten
Die engliſche Kriegevreſſe iſt über die Friedensworte ſehr

aufgeregt. Morning Poſt ſagt: Friedensverhandlungen mit
Deutſchland zu eröffnen, das Belgien einen Teil Frankreichs,
einen Teil Jtaliens, einen großen Teil der Balkanländer, Ru-
mäntens und Rußlands beſitze, würde ein Eingeſtändnis der
eigenen Unfähigkeit bedeuten, Deutſchland aus dieſen Ländern
zu verrreiben. Daily Chronicle meint: Lansdowne ſchreibt,
als ob die deutſche öffentliche Meinung reif wäre für einen ge-
rechten Frieden. Wir glauben ebenſo wie er an die Notwendig-
keit eines künftigen Völkerbundes.

r (Reuter.)London Auf einer Verſammlung von Vertretern der konſervativen und unioniſtiſchen Par-
teien aus allen Teilen des Landes, der auch Carſon und Walter
Lo beiwohnten, tadelte Miniſter Bonar Law heftig Lans
downes Brief, den er als ein Unglück bezeichnet haben ſoll.
Die Anſichten 2ansdownes wären nicht diejenigen irgend eines
ſeiner Kollegen im Kabinett oder außerhalb desſelben.Kabin der auße Eine inorten abgefaßte Entſchließung die die Veröffent
lichung des Briefes verurteilt, wurde an die Pariſer Kon-
a 8 M.ſcharſen Worten

ferenz tele graphiert.
Die erſten militäriſchen Verhandlungen.

Berlin, 1. Dezember. Jn Czernowitz, der Haupt-
ſtadt der Vukowing, traf laut L. A. am 29. November ein
Autvmobil mit ruſſiſchen Offizieren und Solda-
ten ein, die mit dem Kommandanten eine 11ſtündige Kon-
feren z hatten. Sie wurden lebhaft begrüßt. Ein Ruſſe
hielt eine Anſprache, in der er ſagte: Freunde! Wir
wollen den Frieden! Dann begaben ſich die Ruſſen
zurück.

Der Peſter Llohd meldet von der ruſſiſchen Grenze: Trotzki
hat in einer neuen Note an die Alliierten die Forderung ge-
richtet. die ruſſiſchen Truppenabteilungen in Frankreich und
Mazedonien ſofort nach der Heimat zu entlaſſen, ferner die
unter engliſchem Komma ndo ſtehenden Flottenkräfte
herauszugeben, endlich die Uebergabe der Kommandogewalt
in Archangelſk. Murman, Alerandrorowſki durch die engliſchen
Kommandanten an die örtlichen Volkskommiſſäre durchzu-
führen.
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Verhaftung der widerſpenſtigen Generale.
Die Times bringt eine Meldung aus Petersburg, wonach ſich

der bisherige Höchſtkommandierende der ruſſiſchen Armee,
General Duchonin, ſeit Mittwoch früh in der Gewalt
der maximaliſtiſchen Truppen des Hauptquartiers befindet. Jn
den letzten Tagen ſeien ſieben aufſäſſige Frontgenerale in die
Peter-Paul- Feſtung eingeliefert worden, weil ſie in Anſprachen
an ihre Truppen gegen das Friedensmanifeſt der vorläufigen
Regierung Stellung genommen hatten. Die Soldaten an der
Front nehmen mehrfach ihre Offiziere, die ſich nicht vorbehalt-
los auf den Boden des Waffenſtillſtands ſtellen, feſt und ſchaffen
ſie nach Petersburg. Mit Ausnahme der Kiewer Bahnlinie
ſind jetzt alle Bahnlinien von Petersburg nach dem Hauptquar-
tier von marimaliſtiſchen Truppen beſetzt worden.

Die Soldatenentlaſſungen werden fortgeſetzt!
Daily Mail berichtet aus Petersburg: Die Regierung hat

die Demobiliſierung von zwei weiteren Jahrgängen befohlen.
Nachdem erſt kürzlich die Entlaſſung der 40- bis 42jähri-
gen begonnen hat, iſt nunmehr auch die Demobiliſiernng der
28- und 39jährigen, ſoweit ſie länger als ein Jahr
Dienſt tun, angeordnet worden.

Die Wahlen für die Geſesgebende Verſammlung ſollen be-
endet ſein. Die Kadetten und die Extremiſten haben
beinahe gleichviel Stimmen erhalten und ſtehen an erſter
Stelle. Nach ihnen kommen die revolutionären Sozialiſten

Weitere Kriegsnachrichten.
Für die Neutralität der drei Nordländer. Chriſtiania,

29. November. Der König von Schweden hielt eine Begrüßungs-
rede an den König von Norwegen. Er forderte den König von
Norwegen auf, neue Verbindungen zu ſchaffen von
feſterem Beſtand als die früheren. Die Grundbedingung
hierfür ſei, unter den jetzigen ſchweren äußeren politiſchen Ver-
hältniſſen treu zueinander zu ſtehen und die ſtrenge und un
parteiiſche Neutralität zu wahren, welche die
drei nordiſchen Länder während des jetzigen Weltkrieges ein-
zuhalten beſchloſſen haben.

Bombenwürfe auf Holland. Haag, 28. November.
Miniſter des Aeußern teilt folgendes mit: Am 28. November,
etwa um 3 Uhr 15 Min. vormittags, hat ein Flugzeut
kannt gebliebener Nationalität bei Sus Gent drei Bomben ab-
geworfen, wodurch drei Arbeiter leicht verwundet wurden und
Sachſchaden, beſonders an einigen am Kanal liegenden Schiffen,
angerichtet wurde. An demſelben Tage, etwa 3 Uhr 45 Min.
rormittags, ließ ein unbekanntes Flugzeug eine Vombe auf
Axel fallen durch die zwei Frauen verwundet wurden und ernft-
licher Schaden an der Gasanſtalt und einigen umliegenden

Der

unbe

Häuſern verurſacht wurde. Die Unterſuchung der Bomben-
ſplitter hat ergeben, daß die Bomben engliſcher Her-
ſtellung waren. Die Niederländiſche Regierung hat ihren
Geſandten in London beauftragt, bei der engliſchen Regierung
anzufragen, ob engliſche Luftſtreitkräfte ſich dieſer ernſten Ver-
letzung des niederländiſchen Gebiets, und des Bombenabwurfs
ſchuldig gemacht haben.

300 Gramm Brot täglich in Frankreich. Paris, 30.
Der franzöſiſche Miniſterrat berät über die von Cler
in Ausſicht genommenen Einſchränkungen. Die täglichen Brot-
rationen werden vorausſichtlich auf 300 Gramm feſtgeſetzt wer-
den. Dafür ſoll aber die Qualität verbeſſert werden.

Politiſche Ueberſicht.
Auswärtige Politik im Hauptausſchuß.

In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes gab der
Staatsſekretär des Auswärtigen, Herr v. Kühlmann, außer
einigen vertraulichen Mitteilungen gewiſſe Richtlinien,
in denen das ruſſiſche Waffenſtillſtands- und Friedensangebot
behandelt werden ſoll Der Staatsſekretär erklärte, man werde
ſich von den Grundſätzen „einer feſten und gemäßigten
Staatskunſt“ in dem Verhalten zu Rußland nicht ent
fernen. Jm Einverſtändnis mit den Verbündeten ſolle das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker unter allen Umſtänden ge
wahrt werden. Der Feldzug in Jtalien ſei noch in vollem
Gange und ſeine politiſche Konſequenz im Augenblick noch nicht
zu überſehen. Nachdem der Redner ein Bild der Zuſtände
und Stimmungen in England und Frankreich gegeben, meinte
er, die Ententeregierungen ſuchten ibre Völker glauben zu
machen, daß Deutſchland unerhörte Eroberungsabſichten habe,
de verſchleiere und zunächſt noch nicht bekanntgehbe.
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folgedeſſen bleibe die Entente vorläufig bei dem Appell an
e Gewalt, während es doch auch für ſie viele Möglichkeiten

gäbe, ſich genau über die r e zu informieren.
Nach dem Staateéſekretär nahm der Abgeordnete David

Veranlaſſung, dahin zu drängen, daß man ſetzt unbedingt mit

J Rußland ins Reine komme. r wagte verſsiedens Klagen
über die Zuſtände in Litauen zur Sprache, en von einem
Reggrnngever reter Abhilfe zugeſagt wurde.

Abg. Naumann betonte unler Hinweis auf die von der
deutſchen Landwirtſchaft zu bringenden Opfer, daß man auch
die beſetzten Gebiete nicht von Laſten freilaſſen könne.

Von den Abgg. Streſemann und Mertin wurde das
Verfahren beſprochen, daß bei den Friedensverhandlungen ein
zuſchlagen ſei und ſich ſowohl nach militäriſchen wie nach poli-
liſchen Geſichtspunkten richten müſſe.

Der Abg. Graf Weſt ar übte an der zugeſagten Behand-
lung des Friedensangebotes von alldeutſchem Standpunkt aus
heftigſte Kritik.

Nach ihm betonte auch Abg. Ledebour (U. S.) die Not
wendigkert. an die Friedensverhendlungen mit wirklichem
Friedenswillen heranzutreten, die berechtigten Anſprüche des
Begners wie auch der okkupierten Gebiete unbedingt zu reſpek-
tieren, aber auch ſchon jetzt in den beſetzten Gebieten nach
anderen Regeln zu verfahren, als bisher geſchehen.

Von dem Abq. Gothein wurde beſonders die Vervflich-
tung betont, ſchon jetzt und erſt recht bei dem Neuaufbau
Litauens den Schut der nationalen Minderhbeiten ſicherzuſtellen.

Der Abg. Nehbel hält es mit ſeiner Stellung als M. d. R.
und gleichzeitiges Mitglied der vielfach angegriffenen Verwal
tung von Litauen für vereinbar, ſich zu deren Lobredner auf-
zuwerfen.

Der Abg. Dr. Cohn- Nordhauſen (U. S.) widerlegte die
vom Abg. Nehbel beigebrachte Statiſtik der Sterblichkeit und
ſtellte zahlenmäßig feſt, daß ſie ſehr viel höher zu bemeſſen ſei.
Weitere Mitteilungen des Abg. Dr. Cohn über gewiſſe Pläne
betreffend Litauen veranlaßten eine lebhafte Ausſprache der
Kommiſſion und deren Beſchluß, die Fortſetzung der Debatte
zu vertagen, bis der Staatsſekretär des Auswärtigen Erkundi-
qungen über den Gegenſtand eingezogen habe, was möglichſt
bis ſpäteſtens Montag geſchehen ſoll

Die Erörterungen wandten ſich danach den Fragen der
Mannſchaftslöhnung zu

Am Mittwoch: Wahlrechtsvorlage.
Berlin, 30. November. Der Aelteſtenausſchuß des Abge-

ordnetenhauſes beſchloß, am Sonnabend die Beſprechung der
Ernaährungsfragen zu Ende zu führen. Montag und Dienstag
werden ſitzungsfrei bleiben und vom Mittwoch. den 5. De-
zember, ab ſoll die erſte Leſung der Wahlrechtsvorlage ſtatt-

Nach deren Erledigung werden hintereinander die
der Antrag Fuhrmann betreffend Sicherſtellung

des Rechtes der politiſchen Betätiqung für Staatsbeanmte, der
Geſetzentwurf betreffe inf
vom Herrenhaus
Schätzungsämter und Stadtſchaften zur Beratung kommen.

finden
J h fragenMbODDenfracden,

Wahlreform und Frauenwahlrecht in Angarn.
Budapeſt, 30. Noveniber. Der Wahlrechtsminiſter Dr.

Vaſonni hat den Geſetzentwurf über die Ausdehnung
des Wahlrechts in radikaler Richtung und die Erteilung
des Wahlrechts an die Frauen fertiggeſtellt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Prüfung der Kriegsprofite. Berlin, 30. November. Jm

Hanuptausſchuſſe des Rerchstags wurde ein Antrag aller Parteien
cingebracht, welcher fordert, zur Prüfung der Fragen 1. der
Preiſe für Kriegstieferungen, 2. der Lieferungen ins Ausland
während des Krieges, 3. der Kriegsgeſellſchaften einen neun-
gliedrigen Unterausſchuß einzuſetzen, der dem Hauptausſchuſſe
beim nächſten Zuſammentritt ſchriftlich Bericht zu erſtatten hat.

Ernährungskritik.

Scharfe Anklagen im Landtage.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

99. Sitzung. Freitag, 30. November, mittags 12 Uhr.
Ein Antrag des Abg. Hirſch-Eſſen (Natl.) auf Wiederein-

führung der ausgefallenen Schnell- und Eilzüge wird ange-
nommen. Hierauf wird die Debatte über die Ernäh-
rungsfragen fortgeſetzt.

Abg. Braun (Soz.)
Für die Sicherſtellung unſerer Volksernährung während des

Krieges iſt entſcheidend, ob es uns gelingt, die Lebensmittel-
erzeugung aufrecht zu erhalten. Dazu iſt unbedingt notwendig,
daß der Landwirtſchaft die menſchlichen, motoriſchen, tieriſchen
Arbeitskräfte, die Geräte und Betriebsmaterialien, ſowie die
künſtlichen Düngemittel ausreichend zur Verfügung geſtellt
ſind. Jm Hinblick auf die Wichtigkeit des Stickſtoffs für die
Landwirtſchaft muß unter Umſtänden ſogar einmal auf eine
militäriſche Offenſive verzichtet werden, denn die Offenſive
gegen den Hunger, die wir zu führen haben, iſt ungemein
wichtiger. (Sehr wahrl! b. d. Soz.) Letzten Endes wird der
Ausgang des Krieges ja nicht ſo ſehr von unſeren militäriſchen
Erfolgen über die wir uns alle freuen, als von der Aufrecht-
erhaltupg der wirtſchaftlichen Widerſtandskraft unſeres Volkes
abhängig. Es muß dafür geſorgt werden, daß die Lebens-
mittelerzeugung nicht ſo ſehr auf das Gewinnintereſſe der Er-
zeuger, als auf den Bedarf der Verbraucher eingeſtellt wird.
(Sehr gut! b. d. Soz.) Wenn notwendig, darf man zu dieſem
Zwecke auch nicht davor zurückſchrecken, durch Zwang smaß-
nahmen den Anbau dieſer oder jener Feldfrucht zu er-
zwingen. Man behauptet, der Produktionszwang ſei der Tod
der Landwirtſchaft. Der Zwang der Wehrpflicht zwingt

u n eheute Millionen in die Schützengräben, wo ſie ohne materiellen
Gewinn, vielmehr unter großen Opfern an Gut und Blut
unſer Vaterland verteidigen; der Zwang der Hilfs-
dienſtpflicht zwingt noch weitere Hunderttauſende in den
Dienſt des Vaterland die Groß- Berliner will man ſogar
zwingen, unentgeltlich Schnee zu ſchippen, aber wehe dem
Stagatsmann, der es wagen wollte, durch Zwang die Landwirte
zu verpflichteit, gegen hohe Bezahlung die für die Volksernäh-
rung notwendigen Lebensmirtel zu erzeugen! Man behauptet,

Landwirte würden den Zwang
durch einen Produktionsſtreik beantworten.

Wahrlich, beſſer kann der Patriotismus und das Pflichtgefühl
derer nicht beleuchtet werden, die noch vor einigen Monaten
an den Kaifer telegraphierten, ſie ſeien zu jedem Opfer bereit,
die aber in Wirklichkeit nur durch fortgeſetzte Preisſteigerungen
und Prämien veranlaßt werden können, die notwendigen
Lebensmittel zu erzeugen und abzuliefern. (Sehr wahrl b. d.
Soz.) Es hat ſich infolge der hohen Kriegsgewinne der Reich-
tum auf dem Lande in einem Maße angehänft, wie man das
früher für lich gehalten hat. Der Preis für Brot
getreide ſteht heute mindeſtens 80 bis 90 Prozent über dem
Friedenspreis. Bei der Frühdruſchprämie handelt es ſich um
eine

die
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ausgeſprochene Liebesgabe für die Landwirte.
(Sehr r d. Soz.) Dieſe Prämienwirtſchaft führt zu
ſehr ungngenehmen Folgeerſcheinungen. So hat ein Ritter-
gutsbeſitzer Kreiſe Mielitz im vorigen Jahr ſein Getreide
nicht ganz ausgedroſchen, angeblich, weil eine Maſchine nicht
in Ordnung war uſw. Jetzt ſoll aber nach Jnkrafttreten der
Frühdruſchbrämie auch dies alte Getreide ausgedroſchen wor-
den ſein. (Hört, hört! b. d. Soz.) Nun ſoll die Frühdruſch-
prämie unter anderm Namen und erhöht als „Schnuelligkeits-
prämie“ noch weitere drei Monate gewährt werden. r
hört! b. d. Sz.) Wie das Kriegsernährungsamt dieſe Ver-
fügung rechtfertkgen will, iſt uns unverſtändlich. Als am
20. d. M. der Ernährungsbeirat zuſammentrat, iſt von dieſer
Maßnahme kein Wort die Rede geweſen. (Hört, hört! b. d.

Roeele

im

I Farte Kelpreis ina erſte e re r nanon tar le

v e

vereits

illi
ßegangen Es iſt wieder ein Beweis, wie die Theorie, du
öhere Preiſe die Produktion anzureizen, verſagt. Die ge

gebene Folgerung aus der Verminderung der Anbaubläche wäre
die Herabſ

Glaubt man etwa, daß durch die hohen
reiſe die Hühner e werden, mehr Eier zu legen?

Je er die Preiſe um ſo weniger Eier kommen aufden Markt. i et es mit Milch, Butter und
Käſe. Die Preiſe ſteigen und die zur Verteilung gelangen-
den Mengen werden immer kleiner. Ebenſo haben wir trotz
der hohen Gemüſepreiſe zurzeit weniger Gemüſe denn
je. Auch wird niemand behaupten können, daß die hohen Ob ſt
preiſe die Obſtbäume zu größerer Fahiglett angereizt
haben. Desgleichen hat die Anreiztheorie bei den Fiſchen
verſagt. Wie will man es rechtfertigen, daß für e
fiſche in Berlin das Zehnfache des Friedenspreiſes ver-
langt wird. (Hört, hört! b. d. Soz.) Der Vertreter des
Reichsernährungsamts hat auf Anfragen einfach keine Ant-
wort gegeben. Das iſt bezeichnend dafür, was man im Zeichen
der Neuorientierung preußiſchen Volksvertretern von bureau
kratiſcher Seite noch glaubt, bieten zu können. Der Zucker
preis iſt jetzt doppelt ſo hoch wie im Frieden. Die
Konſervativen aber verlangen die Erhöhung der Preiſe für
Zuckerrüben, weil Kartoffeln und andere Früchte höhere Ren-
ten verſprächen. (Hört, hört! b. d. Soz.) So treibt ein Keil
den andern, und wir haben die Preistreiberei in Permanenz,
ohne daß von einer Belebung der Produktion die Rede wäre.
Es iſt eine Täuſchung des Volkes, wenn man ihm vorgaukelt,
durch Preisſteigerungen könne die Menge der zur Verfügung
ſtehenden Lebensmittel vermehrt werden. (Sehr wahrl b. d.
Soz.) Dieſe Preispolitik hat lediglich die Gewinnſucht der
Erzeuger angereizt und hat bei ihnen einen Tanz um das gol-
dene Kalb ausgelöſt, wie ihn ſchlimmer die Weltgeſchichte nicht
geſehen hat. (Sehr wahrl! b. d. Soz.) Auf der andern Seite

hungert und zahlt das Volk.
Die Schuld an dieſen Zuſtänden hat die Regierung mit
ihrer verkehrten Anreiz-Preispolitik. Wir werden dieſer Poli-
tik wie bisher ſtärkſten Widerſtand entgegenſetzen. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Wir fordern den ſchleunigen Abbau der Lebens-
mittelpreiſe. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Nur durch eine ein
heitliche ſyſtematiſche Preisgeſtaltung für alle wichtigen
Lebensmittel kann die Erzeugung gefördert und eine geordnete
Verteilung an die ganze Bevölkerung ermöglicht werden. Das
iſt heute höchſtens bei Brot und Mehl der Fall. Die Ver-
teilung aller anderen Lebensmittel liegt ſehr im argen und
hat zum Teil Erbitterung und Empörung in den weiteſten
Volksmaſſen hervorgerufen.

10 Pfund Kartoffeln pro Kopf und Woche
iſt im Hinblick auf das Fehlen der hochwertigen Hülſenfrüchte
und ſonſtiger Nahrungsmittel das wenigſte, was wir verlangen
müſſen und was nach Lage unſerer Ernte auch geleiſtet werden
kann. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Wir haben zweifellos eine
glänzende Kartoffelernte in dieſem Jahr. Es iſt klar, daß
die Behörden von den Kartoffelerzeugern bei der Beſtandsauf-
nahme ſchamlos belogen worden ſind. (Hört, hört! b. d.
Soz.) Die Verheimlichung und Zurückhaltung der Kartoffel-
vorräte ſcheint in dieſem Jahre ſyſtematiſch betrieben zu
werden. Leider wird dagegen nicht mit der gewohnten Strenge
vorgegangen, ſo daß, während jetzt noch Erwägungen ſchweben,
bereits Rieſenmengen von Kartoffeln verfüttert werden.
Das Reichsernährungsamt hält an den früheren 7 Pfund pro
Kopf und Woche mit einer Hartnäckigkeit feſt, die einer beſſeren
Sache würdig wäre. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Man ſchiebt
wieder die Transportſchwierigkeiten vor. Nun, wenn es nicht
anders geht, ſperre man auf ein bis zwei Wochen den geſamten
Perſonenverkehr und befördere zunächſt ſchleunigſt Kartoffeln
nach allen Gebieten, die ſie brauchen. Aber das Haupthinder
nis liegt wohl auch hier bei den Erzeugern. Schrieb doch die
Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung am 12. d. M.: „Es iſt öffent-
liches Geheimnis, daß man für 12 bis 14 Mk. pro Zentner Kar
toffeln in unbeſchränkter Menge haben kann.“ (Hört, hört! b. d.
Soz.) Die Erzeuger halten eben die Kartoffeln zurück, weil ſie
ſie entweder im Schleichhandel zu Wucherpreiſen abſetzen oder
an Schweine und Pferde verfüttern wollen. Die Erhaltung einer
hohen Viehzahl kommt einer Vergeudung unſerer pflanzlichen
Nahrungsmittel gleich. Erſt der Menſch, dann das Vieh! Es
hieße an der Volksernährung freveln, wollte man die Fleiſch-
ration herabſetzen, um den hohen Viehſtand zu erhalten. Die
Fleiſch und Fettration kann auch dadurch erheblich erhöht
werden, daß man dem Schleichhandel energiſch zuleibe geht.
Dazu iſt nötig, die Lebensmittel durchgreifend beim Er-
zeuger zu erfaſſen. Heute iſt es ſo, daß, wer Gold und Be
ziehungen hat, Fleiſch und Fett in Mengen erhalten kann,
während die arme Bevölkerung leer ausgeht. Dem freien

Handel ſoll wieder uneingeſchränkten Spielraum gegeben wer-
den? Der Handel hat gerade die Profittreiberei auf dem
Lebensmittelmarkt entfacht und verteuert auch heute noch
durch Spekulation, durch Schiebungen, durch Kettenhandel der
Bevölkerung alles, was auf den Markt kommt. Man
die Verbraucher den Erzeugern und Händlern auf Gnade un
Ungnade ausliefern. Wird doch in der bürgerlichen Preſſe
ſchon ganz offen von dem bevorſtehenden Zuſammenbruch der
amtlichen Lebensmittelpolitik geſprochen. Freilich, die geſetz
lichen Beſtimmungen werden ja heute in unerhörtem Umfange
mißachtet. Das ſcheint nun endlich auch das Ernährungsamt
gemerkt zu haben und erſucht das verehrte Publikum, ſolche
Vorkommniſſe der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. Das iſt
das reine Satirſpiel. Man kann ſich nicht wundern, wenn die
Bevölkerung ſich bereits hier und da

gegen den Hunger aufbänmt
und ſich dabei leider zu Unbeſonnenheiten hinreißen läßt. Jn
völliger Verkennung der Sachlage glaubt man durch ſchwere
Beſtrafung der Wiederholung ſolch trauriger Vorkommniſſe
entgegenwirken zu können. Jn einzelnen Fällen iſt die Juſtiz
gegen dieſe Opfer unſerer elenden Ernährungspolitik in einer
Weiſe vorgegangen, die die Empörnng jedes gerechtdenkenden
Menſchen auslöſen muß. Jn Spremberg, der Textil-
arbeiterſtadt in der Lauſitz, hat ein unfähiger Bürgermeiſter
die Lebensmittelverſorgung zu verfahren, daß die Einwohner
ſchaft immer unzufriedener wird. Jm April d. J. erhielten
die Einwohner dieſer Stadt eine ganze e lang kein Brot,
was zahlreiche Frauen veranlaßte, aufs Rathaus zu gehen
und Brot für ihre Kinder zu verlangen. Ein beſonders gefühl-
voller Beamter erklärte den hungernden Frauen, ſie möchten
doch Kieſelſteine kochen. (Hört, hört! b. d. Soz.) brachte
die Empörung zur Siedehitze. Der Bürgermeiſter wußte nichts
Hlügeres zu tun, als die Feuerſirene ertönen zu laſſen,
was natürlich zur Folge hatte, daß alles auf den Marktplatz
ſtrömte. Dadurch kam es zu Tumulten, wobei leider auch
Scheiben eingeſchlagen wurden. Am andern Tag gab es dann
Brot, dadurch trat Ruhe ein. Um ſo größer war die Empörung,
als ein halbes Jahr ſpäter die Opfer dieſer traurigen Vor-
kommniſſe, darunter 14 und 18jährige, zu ſchweren Strafen
verurteilt wurden. Eine 45jährige Frau, deren Mann tödlich
verunglückt iſt, Mutter von vier Kindern, wurde zu 5 Monaten
Gefängnis verurteilt. (Hört, hört! b. d. Soz.) Eine 50jährige
Frau, deren zwei Söhne im Felde ſtehen, von denen der eine
gefallen iſt, erhielt 6 Monate. (Erneutes Hört, hört! b. d.
Sogz.) Jnsgeſamt wurden

über 5 Jahre Gefängnis verhängt.
(Hört, hört!) Ein ſolches Vorgehen muß eine Drachenſgat
in die Herzen der Betroffenen ſäen, die Urheberin dieſer Vor
gänge keine Freude bereiten wird. Hier trifft das Dichter
wort mit vollem Recht zu:

laßt die A ldig wer und überl dannZbe les die Armen ſhniggeeren aßt ſe



Ein Gnaden einer der verurteilten reng. an a (Hört, hört! b. Wenn
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alten glauben mit RückſichtsloſiBrutalität den Hunger bannen ne be
in einem ſehr gefährlichen Jrrtum. (Sehr wahrl b. d.

Hätten dieſe armen Frauen und Kinder vielleicht Ge
treide verfüttert oder durch wucheriſchen Schleich
handel die Volksernährung gefährdet, dann wäre die Staats
anwaltſchaft mil de mit ihnen verfahren. (Sehr wahrl b. d.
S an hat von der Regierung verlangt, ſie ſoll das Volk
aufklären, daß die Ernährungsſchwierigkeiten auch ſachliche
Gründe und nicht auf Profitwut zurückzuführen ſeien. Dashieße das Volk irreführen und es wäre auch Nok denn das

Volk ſieht klar, daß die Profitwut immer ſtärker wird infolge
der ſchwächeren Haltung der Regierung. Dieſelben Kreiſe, die
ich nicht genug entrüſten konnten, als Arbeiter wegen m ln
er Verſorgung in Streik traten, erklärten ganz offen: t

e
artoffeln! as iſt die brutalſte reikandrohung.(Sehr n b. d. Soz.) vnng100 ſozialdemokratiſche Gemeindevertreter aus dem Wahlkreiſe Dortmund-Hörde haben kürzlich an Bee

rungsamt eine Eingabe gerichtet, worin es heißt: „Die Er
regung der Maſſen iſt im Steigen begriffen. Die Regierung
wird ſich über die Urſache nicht im unklaren ſein. Wir
möchten dringend warnen, die bisherige Preispolitik
fortzuſetzen; ſonſt droht die innere Front einzureißen.“ (Sehr
wahrl b. d. Soz.) Das iſt die wahre Stimmung der Be
völkerung, die unter der Gewinnſucht der Kreiſe leidet. Die
Abkehr von der bisherigen Preispolitik muß ſchnell kommen,
ſoll ſie nicht zu ſpät kommen. Das deutſche Volk lehnt es ab,
dem Phantom eines Sieges nachzujagen, der die von den All
deutſchen propagierten Vergewaltigungspläne zum Ziel hat.
Es will keinen Hungerfrieden, es will aber auch nicht die Fort
ſetzung des Hungerkrieges, wenn die Gegner zum Frieden
bereit ſind. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Für einen Verſtän-
digungsfrieden ſcheinen jetzt die Ausſichten günſtiger
denn je, nachdem das ruſſiſche Volk der Welt die Friedenshand
entgegengeftreckt hat. Das Volk fordert von der Regierung,
daß ſie alles unterläßt, was dieſen ſich anbahnenden Frieden
binausſchiebt und alles tut, um ihn ſchnell zu verwirklichen.
Als eine wahre Erlöſung würde es von der Menſchheit emp-
funden werden, wenn an dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
nicht mehr das Kriegsgeheul ertönte, ſondern die Friedens-
glocken läuteten und die wahrhaft chriſtliche Heilsbotſchaft zur
Wirklichkeit würde: Friede auf Erden und den Menſchen ein
Wohlgefallen! (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Leiter der Reichskartoffelſtelle Landrat Peters:
Jch muß beſtreiten, daß ſich Behörden an Höchſtpreisüber-

ſchreitungen beteiligen. Wenn die Kartoffelration jetzt auf
10 Pfund erhöht würde, würden wir im Jannar und Februar
in Schwierigkeiten kommen. Die Ernte iſt noch nicht
zu überſehen. Leichtfertige Verſprechungen für ſpäter wollen
wir nicht machen.

Abg. Hammer (Konſ.) begründet einen Antrag auf
Wiederherſtellung der Freizügigkeit des Handels.

Abg. Dr. Rewoldt (Freikonſ.) und Abg. Boddin (Konſ.)
treten für die Landwirtſchaft ein. Die Weiterberatung wird
auf Sonnabend vertagt.

Aus der Provinz.
Die Milch für die Schweine.

Daß trotz aller Ermahnungen und Beſtrafungen die kriegs-
wirtſchaftlichen Maßnahmen und Beſtimmungen vor allem auf
dem Lande nicht eingehalten werden, iſt eine allbekannte Tat-
ſache, die täglich durch immer neue Verſtöße erhärtet wird. Die
grenzenloſe Gewinnſucht, die während des Krieges ſo ungeniert
zutage getreten iſt, und die im Verhältnis zu den Vergehen ge
ringfügigen Beſtrafungen, reizen dazu an, ſich nicht um die
Verordnungen zu kümmern, ſondern ſie zu umgehen. Eine
treffende Jlluſtration dieſer Verhältniſſe liefert ein Feldpoſt-
brief, der im Schützengrahben gefunden worden iſt und der der
Magdeburger Volksſtimme auf den Tiſch geflogen kam. Der
Brief iſt an einen Offizier- Stellvertreter gerichtet
und von deſſen Frau in Predel bei Reuden (Kreis Zeitz)
geſchrieben. Wir laſſen den entſcheidenden Jnhalt des BVriefes
hier folgen:s Predel, den 4. November 1917.

Lieber Robert!
Deinen Brief vom 30. erhalten. Ich will nur die Schweine

von Zeitz weiterfüttern, wenn ich wieder kleine kaufe, die ſind
auch teuer. Jch behalte jetzt die Frühmilch da und
verkaufe lieber mal ein Stück Butter und mache uns mal
paar Käſe, da habe ich für die Schweine immer
was. Ling M. habe ich zwei Stück Butter gegeben,
die gibt für das Stüſckdrei Mark; die handelt jetzt
ein bißchen und fährt nach Leipzig

Behüt Dich Gott! Deine Lydia.

e und
nden ſie

b. d

J

Undr e elechteſten Wetter oft ſtundenlang auf der Straße, um Liter
Magermilch gu bekommen, mangelt es an Milch für die Säug-
linge und ſſen ſich ſchwer arbeitende Männer und Frauen

begnügen. Lina M
Jn Leipziaben, ſicher nicht unter 10

mit 50 Gramm Butter, oft mit noch viel weniger, in acht agtn

Teil unverſchämteſter Weiſe den
ſchlimmſten Wucher treibt, lieber dem Vieh die Nahrungsmittel
füttert, als ſie reſtlos der menſchlichen Ernährung zuzuführen.
Ein unſäglich trauriges Kapitel.

Straßenbahneinſchränkungen in der Provinz Sachſen.
Die Verhandlungen über Einſchränkungen des Straßenbahn-

verkehrs ſind nun von der Kriegsamtſtelle Magdeburg auch auf
den Korpsbezirk ausgedehnt worden. Ueber eſſau,
Halberſtadt, Altenburg, Staßfurt, Naumburg
verhandelte man am Donnerstag in Magdeburg.

Deſſau hat bereits ſo weſentliche Einſchränkungen vor-
genommen, ſo z. B. die Herabſetzung des 7MinutenVer
kehrs auf den 15MinutenVPerkehr, die Einſtellung der Linie
zur Zuckerraffinerie, daß Weſentliches zu tun, nicht mehr mög-
lich bleibt. Halberſtadt will den Südring, die Linien
zum Fiſchmarkt und zur Klus einſtellen, ſoweit nicht Arbeiter
kransporte in Betracht kommen. Das ſind 10 Kilometer von
23 Kilometer Liniennetz. 28 von 52 Halteſtellen ſollen einge
zogen werden. Der Vollring ſoll nur noch 20-MinutenVerkehr
haben. Es werden ſo mehr als ein Drittel an Strom erſpart.

Altenburg hatte ſchon früher die Linie Hauptbahnhof--
Hauptpoſt vom 6-MinutenVerkehr auf den 12MinutenVerkehr
herabgeſetzt. Weitere Einſchränkungen ſind kaum noch möglich,
doch ſollen ſie erwogen werden. Staßfurt kann an es
den Verkehr kaum einſchränken, nachdem dies ſchon vorher
weſentlich geſchehen iſt, doch will es erwägen, ob ſtundenweiſe
Wochen und Sonntags noch Verkürzungen möglich ſind.
Naumburg hatte bereits früher eine 40prozentige Beſchrän-
kung eingeführt. Man will dort noch eine Verkürzung in den
Beginn- und Schlußzeiten erwägen.

Die Kriegsblinden der Provinz Sachſen
werden vom Bunde erblindeter Krieger in Berlin
für den 16. Dezember. nachmittags 2!3 Uhr, zu einer Teil-
terſammlung nach Magdeburg in Hinzes Kaiſerhalle,Kaiſerſtraße 100, eingeladen. Kurze Seit ſpäter wird eine
zweite Teilverſammlung in Aſchersleben oder Sangerhauſen
abgehalten werden. um allen kriegserblindeten Kameraden
unſeres Bezirks je nach den Entfernungsverhältniſſen Gelegen-
heit zu geben, an einer der beiden Verſammlungen teilzuneh-
men. Da auch für dieſe Verſammlung der Mobilmachungsaus-
ſchuß vom Roten Kreug Magdeburg für alle Teilnehmer in
entgegenkommender Weiſe Führung von der Bahn nach dem
Verſammlungslokal und zurück ſtellt, außerdem die Koſten für
Mittageſſen uſw. bereitwilligſt übernommen hat, ſo dürfte wohl
allen Kameraden, außer den kleinen Eiſenbahnfabrtkoſten, keine
weiteren Unkoſten entſtehen und daher der Beſuch dieſer Ver
ſammlungen wohl ganz beſonders zu empfehlen ſein. Auf der
Tagesordnung ſtehen unter anderem: Bundesnachrichten, Roh
materialien-Einkauf, Zeitungsweſen uſw. Alle Kameraden, die
an der Verſammlung teilnehmen, wollen dies unter Angabe
des Zuges, mit welchem ſie in Magdeburg eintreffen. an den Be
zirksleiter Karl Günther, Ammendorf bei Halle, Schachtſtraße
Nr. 9, I, bis ſpäteſtens 4. Dezember, melden.

Merſeburg. Ein Einbrüchsdiebſtahl iſt wieder im
Bürgergarten- Grundſtück verübt worden. Geſtohlen wurden
20 große Kaninchen und 5 Hühner. Die Tiere ſind aus
mehreren Ställen geſtohlen worden. Die Täter konnten bisher
nicht ermittelt werden.

Freyburg. Sieben Kaninchen geſtohlen wurden
dem VBahnhofswirte Broch, und in das in den Schweigenbergen
gelegene Weinbergshaus der Frau Amtsgerichtsſekretär Sickert
wurde eingebrochen.

Eilenburg. Als ein ſchlagfertiger Reiſender
erwies ſich der Fabrikbeſitzer Engelmann von Leipztg
Gohlis. Er reiſte am 24. September d. J. abends von Torgau
nach Leipzig zurück und wollte beim Umſteigen in Eilenburg
ein zur Expedition aufgegebenes Fahrrad ſelbſt aus einem

in den anderen befördern. Jn dem eiligen Gedränge des
nur kurzen Aufenthalts kam der Herr Fabrikant mit dem Expe-
ditionsperſonal in Konflikt, zu welchem er dadurch die Veran-
laſſung gab, daß er der Aushilfsangeſtellten L., die ihm abſicht-
lich die Wagendeichſel in den Rüden gefahren haben ſollte, einen

challenden e verſetzte. Dieſe Unverſchämt-hen hees. den er B., get tſammen mit der L.
en Wagen bediente, ſo in Crregung, daß er die Mißhandlung

auf der Stelle glaubte vergelten zu müſſen und dem „vor
nehmen und gebildeten Reiſenden“ die Ohrfeige in handfeſter
etührung zurückgab. V. hatte h deshalb wegen vorſätz-
licher körperlicher Mißhandlung und wegen gröblicher Beleidi
gung vor dem e ſiger Schöffengerichte zu verantworten, die
er durch die Worte begangen haben ſoll, was denn der Lauſe-
affe t ier wollkel Gegen den handgreiflich werdenden

abrikbeſitzer iſt Strafverfolgung bis jetzt noch nicht beantragt.
ie als Zeugen e rn Mitbedienſteten ſagten übereinſtim-

mend aus, daß E. unbeabſichtigt von der L. und nur durch
ſein aufdringliches Verharren angeſtoßen worden ſei.

Bezeichnend waren die Ausführungen des von dem Kläger
ten Verteidigers, der es als eine „Reflerhandlung“ er
lärte, wenn ſein Klient in der Erregung der Angeklagten

einen Abwehrſchlag beigebracht habe, hingegen müſſe die Art
und VWeiſe, in welcher der Angeklagte über ſeinen Mandanten
herzufallen beliebte, ohne daß ihn aber der ganze Vorgang auch
nur das Geringſte anging, als eine Rohbeit angeſehen und auch
dementſprechend geahndet werden. Das Urteil lautete auf
24 Mark Geldſtrafe. Man kann ja geſpannt ſein, ob ſich ein
Gericht findet, daß ſolchen Deduktionen einer Verteidigung
folgt und durch einen Freiſpruch dem Herrn Fabrikanten die
Berechtigung für eine auch künftig auszuübende Schlagfertig-
leit atteſtiert.

Delitzſch. Die ſtaatliche Unterſtützung an An
gehörige von Kriegsteilnehmern wird ausge-
zahlt- Montag, den 3. Dezember 1917, Nr. 1 bis Nr. 650,
Dienstag, den 4. Dezember 1917, Nr. 651 und folgende.
Die Auszahlung erfolgt nur unter Vorlegung der Erkennungs-
marke an den beſtimmten Tagen in der Zeit von 8 Uhr vor-
mittags bis 1 Uhr nachmittags von der Stadthauptkaſſe.

Die Wochenkopfmenge an Butter wird vom
3. Dezember 1917 an für Verbraucher auf 50 Gramm und
für Selbſtverſorger auf 110 Gramm feſtgeſetzt.

Düben. Mit 900 Mark durchgebrannt. Ein ruſſi-
ſcher Zivilarbeiter, der in einer hieſigen Korbwarenfabrik
arbeitete, war ſchon mehrere Male von ſeinem Arbeitgeber
damit betraut worden. in Halle Materialien zu holen und
leich bar zu bezahlen. Als er aber jetzt zu einem gleichen

Zwecke etwa 900 Mark eingehändigt bekam, blendete ihn die
hohe Summe und er brannte damit durch.

Jeßnitz. Jm Volkshauſe finden heute, Sonnabend, und
morgen abend Spezialitäten-Voritellungen, ſowie morgen nach-
mittag eine Kindervorſtellung ſtott. äheres beſagt die An
zeige in der Donnerstags-Ausgabe des Volksblattes.

DieWittenberg. Eine geriſſene Diebesbande.
Arbeiter Leo Kudla, Peter Kowalczyck, Johann Pyaczyck und
Stanislaus Wisnewſtki haben es verſtanden, ein hieſiges Stoff-
lager von Stoffen und fertigen Anzügen ſo zu beſtehlen, daß
der Jnhaber erſt nachdem bereits einer der Diebe von der
Polizei hinter Schloß und Riegel gebracht worden war,
von dem vor etwa acht Tagen verübten Diebſtahl Kenntnis er-
hielt. Alle vier betraten zu gleicher Zeit den Laden, welchen
der Jnhaber eben verlaſſen hatte, und während ſich zwei der
Diebe ſofort hinter Regalen verborgen hatten, traten die beiden
andern als Kunden auf, kauften eine Kleinigkeit und verließen
das Geſchäft. Nachdem ſich der Jnhaber wieder entfernt hatte,
rafften die beiden Spitbuben an Stoffen und Anzügen zu
ſammen, was ſie tragen konnten, und gingen mit ihrer Beute
ab. Die Polizei hatte aber Kenntnis von dem Diebſtahl er-
halten, und nahm Polizeiſergeant Matthies Kowaſczyck auf
dem Banhofe, wohin er geflüchtet war, feſt. Dieſer ge
ſtand auch den Diebſtahl ein, und gab an, wo Sachen verkauft
worden waren. Nunmehr wurde der Beſtohlene benachrichtigt
und wurde bei einer im Beiſein des Beſtohlenen vorgenomme-
nen Durchſuchung ein Teil der ihm geſtohlenen Sachen vor
gefunden und beſchlagnahmt. Die beiden Komplizen, welche
gemerkt hatten, daß man ihnen auf den Ferſen war, waren in-
zwiſchen verduftet.

Hammeldiebſtahl. r des ziemlich lebhaften
Verkehrs auf der Pratauer Chauſſee haben es Diebe fertig ge-
bracht, im Brückenzollhaus einen Stall zu erbrechen, einen
Hammel zu ſtehlen und mit dieſem unbemerkt zu entkommen.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſlmenau.

Sonntag, den 2. Dezember: Zeitweiſe neblig, vorwiegend
trocken, etwas kälter.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Verantwortlich für: Politik, Barteinachrichten, Gewerkſchaftliches uno Allerlei
aul Hennig Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;

Kleiderstoffe
Kostümstoffe 130 em breit in schwarsz,

n

21

marine, grün, braun MeterKunstseidenstoffe Aopreitbreit, 1 ſo
MeterStreifen und Karos

Eolienne doppeltbreit in
Hearben

50Moter 17

Blusenstreifen Kunstseide, in grosser s

Musterauswahl MeterBlusenkaros Kunstseide, in x 13*0
eterFarbenstellungen

DamenWwäseohe.
Damenhemden mit Achselschluss, aus Hemden-

tueh und Batist.
Vamen W Nachthemden saubere Verarbei-

tung. aus Hemdentueh und Batist.
Damen Beinkleider Knietorm, aus Hemden-

trjeh und Batist.
Damen- Tändelschürzen vie v ohne

Trägier, in grosser Auswahl.
Damen Schürzen Wiener u. Blusen-Formen,

in Weiss und farbig.

vielen modernen

Geschäſtshaus J. S E

Fertige
Daumenbekleicdhung,

Winter Paletot a Stote, marive, 5 o
grün, braun, lila M. 74.50 67.50

Winter Palotet u legene 6200
Hormen M. 85.00 75.00Winter Palotot i Peiugaätur, in 11300
vielen Farben. M. 150.00 125.00

Winter Paletot aus gutem Astrachan g500
M. 187.00 118.00

Winter Paletott e sat und Plägeb 108
M. 265.00 235,00

PelIz Warenl.
Polzkragen schwarze moderne Fuchs-W

Kormen M. 75.00 60.00 51,00 42.00
Pelzkragen Nerzmurmel

2600

13in modernen

Formen A. 95.00 82.00Karnituren aus imit. Krimmer, sehwarz 16*0
und farbig A. 25.00 18.50Garnituren e init. ohwarzem und far- 00bigem Astrachan M. 23.00 16.50 13

Karnituron für Kinder in reicher Auswahl und
in allen Preislagen

e e e e
t ffKCeidenstoffe.

Blusenseidle An Qualitaten, in Streifen o
und Karos Meter 8.75 undBlusenseide in Fantasie- u. Blumenmustern 75

Meter 10.50 und

Kleiderseide vrage a breit in
allen neuen Farben. Meter 22.50 und

Kleiderseidle 100 em vreit, o
in grosser Farbenauswahl Meter 25.00 und

Kleiderseide scohwere Gabardine-Gewebe,
in allen Farbeutönen Meter 35.50 und

für Herren und Damen.
Damen Handschuhs verunrt- 90

Qualität, sohwarz und fardig Paar MK. 2.00 1.50 Pf.

Damen Handschuhe er oWildieder Paar M. 2.26 2.00
Herren Handschuhse v g5

gewebe, sohwarz und farbig Paar M. 1.75 1.10 M.

Herren Handschuhse hie z
Wildleder, gute Qualitäten. Paar M. 8.00 2.25

Glace- Handschuhse ar Dann u Herren
in allen Preoilslagen.

Halle a. d. S.,
8Marktplatz 2 u. 3. S

r
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Meine große s amtlichern Pelaeo m Feln
*1869 empfehle ich noch zu soliden Preisen.

J Besondere Neunheit: De
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

lenwralodant der Banner
Bezirk Halle (Saale), Geschàäftsstelle

c

Der Verband gewährt Stellentogen-, Kranken- T a.Sterbe- Unterstützung Rechtaohutz Relen Verwi an.
Vtaffolbeiträgeo.

ſienstag, 4. Dezember 1917, abends 8 Uhr
im „Volkspark“, Gur getr. 27:

z Monats-Versammlung
1. ulendeh 3 r 9940
2. Verbands Angelegenbeiten.

Zahlreichem Besuohe ieht entgegen Die Berirksleitung.

Die Verzammlung imLebtion der Lagerhalter, Daeerer ile Tun

i ITITTT IIIZentralverhand der Zimmerer
Tahlgtelle Mersehurg u. Umeeg.

Mittwoch, den 5. Dezbr. er., abds. pünktlich 7/2 Ahr,
im „Tivoli“, Bahnhofftraße 5

(Endſtation der Elektriſchen Bahn):

Areritertl Nitglieder Verſammlung

2942 Tagesordnung:
1. Bericht des Ganleiters über die zen-

tralen Verhandlungen mit dem Arbeitgeber-
bund betr. Lohnerhöhungen.

2. Bericht des Arbeiter-Ausſchufſes von
den Verhandlungen mit der Leunawerk-Lei-
tung über Lohnausgleich und Erhöhung und
Verlängerung der Kleidergeldznulage.

3. Verſchiedene Verbands Angelegenheiten.

Kameraden! Der Jnhalt der vorliegenden Punkte ſpricht wohl
dafür, daß alle Mitglieder auch erſcheinen. Nur durch voll
zähligen ſtarken Verſammlungsbeſuch beweiſen wir unſer Wollen
und Können. Deshalb jeder Zimmerer zur Stelle.

Die Verbandsleitung.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß bis Mitte Dezember die

42. (letzte) Beitragswoche zu zahlen iſt und von da an der Lokal-
beitrag von 30 Pfg. pro Woche beginnt. Die Obige.

Konſumperein Teutſchenthal u Umg.
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Sonntag, den 9. Dezember 1917, nachmittags von 2 Uhr ab,
findet im Lokale des Herrn K. Schumann in Teutſchenthal eine

Mventliche Generalverſammlung

ſtatt. Die Tagesordnung lautet:
1. Vorlegung der Bilanz und des Geſchäftsberichtes über das

verfloſſene Geſchäftsjahr 1919/17; Entlaſtung des Vorſtandes;
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinnes.

2. Berichterſtattung über die ſtattgefundene Reviſion durch den
Verbandsreviſor K. Röder, Bernburg

3. Abänderung des Statuts, 8 24 Abſ. 2.
4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Kaſſierer), ſowie Wahl von

drei Aufſichtsratsmitgliedern, welche laut Statut ausſcheiden,
und Wahl von drei Erſatzmännern (Stellvertreter) für den
Aufſichtsrat.

5. Genoſſenſchaftliches.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten.

Teutſchenthal, den 28. November 1917.Der Aufſichtsrat des Konſumverrins Teutſchenthal n Umg.

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

J. A. Franz Schuſter. *1524

Ansichts-Postkarten
empfehlt Die Volks Bucohhandlung.

Bekanntmachung.
Vom SFonntag, dem 2. Dezember d. J. ab, verkehren die Züge

D. 22 Berlin (ab 725), Leipzig an (1016)
D. 29 Leipzig (ab 852), in (an 1189)

Schneklzug 10 Berlin (ab 118), Halle (an 419)
Schnellzug 7 Halle (ab 92), Berlin (an 1225)

Schneklzug 25 Leipzig (ab 917), Bitterfeld an 999Sehnellzug 168 u c Leipzig 23
wieder täglich, alſo auch Sonn und Feſttag

Halle (Saale), im November 1917.

*1525 Königliche Eiſenbahn Direktion.

Hente, Sonntag, bis 7 IIhr abends geqfnet
auch während der Kirchzeit,

Neu eröffnet Neu eröffnet
Fotografisches

Nielier Ceniral ame
farura/ 5415. Grosse Ilrichstr. 57. neben der Hordreebale

Werkstätten fur moderne Fotografſte
und Vergröberungen.

Mattbilder-

2 Pisites 6.00. 12 Cabinets
97 rGeoffnet an h n

Weihnachts-Cuftrage baldigst erbeten.

[2.00.

Achtung Hauskruuen! en Begt in alen un

138 u h i 482100 Fapier-Abfalio, 10 100 Zeitungen a. Bücher 12giie Sorten Feille und Roeshaare höehste Tageeproeiso-
m Hole auf Wunsch auch selber ab.

Panl Günther, Rohprodukten, e u i

lin
xranker ne

1 Zahnzlehben

Je
Bettnässen. z
Befreiung ſofort Alter u. Geſchlecht
angeb. Ausk. umſonſt. „Sanis-Ver-
rand“, München 889, Landwehrſt. 44.

Aersatl. Belehrg. fürkhefrage Verlobte u. Verheir.
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Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des g 9b des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand und des Geſetzes vom 11. 12. 15 betr. Abänderung des Belagerungszuſtands Geſetzes
verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit:

I.Das Abſchießen von Tauben aller Art ſ verboten.

s 2.
Dieſes Verbot gilt auch für Taubenſperren, die vom ſtellvertretenden Generalkommando oder

auf Grund landespolizeilicher Beſtimmungen von den Zivilverwaltungsbehörden während der Saat-
und Erntezeit angeordnet werden.

8 3.
Zuwiderhandlungen und die Aufforderung zur Uebertretung dieſer Vorſchrift werden, ſofern

nicht nach den allgemeinen Strafbeſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder mit Geldſtrafe bis 1500 Mark beſtraft.

4.Die Verordnung tritt mit dem Tage er Verkündigung in Kraft.

Magdebnrg, den 20. November 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende Generan des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.

Verordnung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit den 88 4 und 9,

*1526

Ziffer d des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 und dem Geſetze vom 11. Dezember 1915
verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit

1. Politiſchen Vereinen jeglicher Richtung, insbeſnndere Wahlvereinen iſt jede Tätig-
keit, die auf Werbung von Mitgliedern im Heere und in der Marine abzielt,
verboten.

3. Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorhandenſein mildern
der Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

3. Die Verorduung tritt mit ihrer Verkündung in Kraſt. 4
4. Die Bekanntmachung vom 30. Mai 1916 über das Verbot des Sammelns von Adreſſen

von Angehörigen des Feldheeres und der Veröffentlichung von Adreſſen Verzeich
niſſen wird durch vorſtehende Verordnung nicht berührt.

Magdeburg, den 24. November 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generalleutnant. *1527

Därme
zum Hausſchlachten, trockene u.geſalzene, hat abzugeben 2616

Gust. Paproth,
Halle, Kl. Ulrichſtr. 1.

Darmhandlung. Tel. 2*

286 Teppiche
in großer Auswahl.

Eichmäann Co.
Gr. Ulrichſtr. 51,
Eingang Schulſtraße.

Auf Wunſch
*7 Teilzahhung.

zu habe
in den durch Piakate

kenntiich gemachten
VerkKautastelien

Beknnntenrig es g.
habe heute eine Nachtrags- Bekanntmachung Nr. 1001/11. 17 A. 10 zu der Bekannt-

machung Nr. 1/7. 17 A. 10 vom l. Juli 1917, betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und Höchſt
preiſe für Salzſäure, erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht

Magdeburg, den 1. Dezember 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, Generalleutnant.

Belknnsftturigetia g.
Jch habe heute eine Nachtrags- Bekanntmachung Nr. W. I. 1680/10. 17 K. RA. zu der Be

kanntmachung Nr. W. I. 761/12. 15 KRA. vom 3l1. Dezember 1915 betreffend Veräußerungs-, Ver
arbeitungs und Bewegungsverbot für Web, Trikot, Wirk und Strickgarne, erlaſſen.

Die Nachtrags- Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe

worden.

veröffentlicht worden.
Magdeburg, den 1. Dezember 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Veknunnktnnucdz eng
habe heute eine Nachtrags- Bekanntmachung Nr. L. 888/11. 17 K. R. A. zu der Bekannt

rmachn L. 888/7. 17 K. R. A. vom 20. Oktober 1917, betreffend ſtpreiſe und Beſchlagnghvon rlaſſen. je Nachtrags- Bekanntmachung iſt in d n rWer Waſe 0encht wotren ma in n den g denn u
Magdeburg, den 1. Dezember 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorys:
Sontag, Generalleutnant.
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Lumpen, Knochen, Eisen,
2120 Metalle, Papier kauft

neGeschäftshücger
vom Lager und nach Amgaben

liefert *1007J. Zochizch, än. Steir re 87.

Gesehähbüeher eigner“ Anfertigung

Patt- Se u.
Hehlfuss-Strczeinlagen.

Künzels „Fub-Hell“

Nu hC. Alappenbach,
Er. Urichstr.
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Nr. 282. c 28. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. Dezember 1917.

Sie ſind's gewohnt!
Dieſe leichtſinnige Redensart hartherziger Gedankenloſigkeit

gehört zu jenen, die mehr Unheil geſtiftet haben als „Gift und
Dolch in Mördershand“. Es iſt eine Lieblingswendung der
bürgerlichen Welt. Bei allem Böſen, was das arbeitende Volk
zu erdulden hat, wird dieſer Schild gegen Mitgefühl und Selbſt
vorwürfe vorgehalten. Wenn herzzerreißendes Elend doch ein
mal in den Geſichtskreis des zufriedenen Bürgertums tritt
trotz aller Abwehrmaßregeln, dann beſchwichtigt einer den
andern: Man darf das nicht mit unſerm Maßſtab meſſen
denn „dieſe Leute“ ſind's ja nicht anders gewohnt! Das ſagen
die Satten, wenn ſie Proletarier in enge, dunſtige Luken zu
ſammengepfercht ſehen, wenn zarte Mädchen von 15 und s
Jahren in die Fron harter Arbeit geſpannt werden und ver-
geſſen müſſen, daß ſie jung ſind. Mit dieſem Zauberſprüchlein
ſchützt man ſich gegen alle etwaigen Gewiſſensbiſſe beim An
blick einer Frau, die ihrer ſchweren Stunde ohne Schutz und
Hilfe entgegenſehen muß, angewieſen auf die Zufallsunter
ſtützung einer gutmütigen Nachbarin. Alles Wohnunagselend,
aller Greiſenjammer, aller Mutterſchmerz wird auf dieſe be
queme Art zugedeckt und vertuſcht. Wenn eine Arbeiterfrau
ihr Kind durch Mangel an Pflege und Fürſorge zugrunde gehen
ſieht, ſo vergleicht die Dame dieſes Ereignis nicht mit dem moög
lichen Parallelfall in ihrem eigenen Hauſe, ſondern ſie denkt
Das iſt freilich traurig, aber mein Gott dieſe Leute
hängen ja nicht ſo an il,ren Kindern wie unſereiner, ſie ſind
gar nicht gewohnt, ſie zu hegen und zu pflegen.“ Nicht der
Maßſtab menſchlicher Teilnahne und menſchlichen Gemein-
gefühls wird angelegt, ſondern ſtets am Mitleid vor allem
der Abzug der andern Lebensführung vorgenommen. Das
Zimmerchen der Hausgehilfin muß nicht geheizt werden, ſie iſt
es gewohnt zu frieren, an den Kellner kann man zu jeder
Stunde des Tages und der Nacht ſeine Forderungen ſtellenes iſt ſein net nicht zu ſchlafen, und von der Jnduſtrie-
arbeiterin wie von er Näherin verlangt man vollſtändige Ver-
leugnung des weiblichen Hörpers. Das alles aber immer ge
deckt und geſchützt von dem einlullenden: Das macht denen
nichts, ſie ſind's gewohnt.

Leider haben alle dieſe ſicheren Menſchen recht: wir ſind
alleſamt an viel Böſes gewohnt. Wie grauſam-bitteres Un-
recht dieſe Tatſache allein enthält, macht ſich nicht jeder klar
Aber ein altbewährter pädagogiſcher Leitſatz lautet: Erziehen
heißt gute Gewohnheiten machen. Das arbeitende Volk iſt
ſchlecht gewohnt es ſoll dafür geſorgt werden, daß es „er
zogen“ wird.

Die Gehaltsgrenze der Krankenverſicherung.
Die Krankenbverſicherungspflicht der Privatangeſtellten
(Handlungsgehilfen, Bureaubeamte nuſw.) erliſcht bekanntlich,
wenn der Jahresarbeitsverdienſt 2500 Mark überſteigt. Ein
ſehr großer Teil dieſer Angeſtellten, deren Gehalt ſich durch
Tenerungszulagen und äbhnliche Zulagen über dieſen Betrag
erhoben hat, mußten deshalb von der Krankenkaſſe abgemeldet
werden. Dieſe Angeſtellten ſind aber, wie es keines Beweiſes
bedarf, trotz ihres jetzt höheren Einkommens nicht günſtiger ge-
ſtellt als früher. Von zahlreichen Körperſchaften, auch von
den Krchen Krankenkaſſenverbänden, iſt deshalb wiederholt an
die Reichsgeſetzgebung das Erſuchen gerichtet worden, die Ein-
kommensgrenze erheblich hinaufzuſetzen. Jn einer Rückſprache
die Vertreter der Krankenkaſſen im Reichsamt des Jnnern
hatten, erklärten die zuſtändigen Regierungsvertreter auchb, daß
ſie für eine mäßige Erhöhung zu haben ſeien. Bedenken wur
den nur dahin geltend gemacht, ob die Aerzteorganiſa-
tionen damit einverſtanden ſein würden. Dieſe ſollen des-
halb zu einem Gutach ten aufgefordert werden.

Bisher haben iich die Aerzte einer ſolchen Ausgeſtal-
tung der Krankenverſicherung hindernd in den Weg geſtellt,
wie die Beratungen der Reichsverſicherungsordnung zeigten.
Auf das Betreiben der Aerzte hin wurde auch die jetzige Ein-
richtung in das Beſetz aufgenommen, nach der die freiwillige
Weiterverſicherung aufzuhören hat, wenn das jährliche Geſamt-
cinkommen den Betrag von 4000 Mark überſteigt. Dadurch
werden große Schichten der Bevölkerung ben achteiligt,
weil eine verhältnismäßig kleine Schicht einen vermeintlichen
Vorteil davon hat.

Solange eine geſetzliche Aenderung der jetzt beſtehenden Ein-
richtung nicht t ſollten die Krankenkaſſen pruüfen, ob es
ſich bei den Gehaltserhöbungen der Angeſtellten um einen
regelmäßigen Jahresverdienſt“ handelt, da nur bei einem

30) Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

„Von der Alten erzählt man ein feines Stücklein aus ihren
jungen Jahren, wo ſie bei Seines Pflegers Vater im Dienſt
geweſen iſt, hob ein anderer, zu Friedrich gewendet, an. „Da-
mals hat ſie's mit einem Balbierersgeſellen gehabt aus Adel-
berg. Er hat ihr zu Familie verholfen, eine Tochter iſt's ge
weſen, ich glaub', eben die Schneiderin, die ſo unglücklich hat
Hochzeit gehabt. Sie hat ihn aber verſchont und hat ihn nicht
angegeben, daß er der Vater zu ihrem Kinde ſei. Er hat's ihr
nachher ſchlecht gedankt und iſt von ihr wegblieben. Jetzt, was
hat das leichtfertig' Menſch getan, das nichtsnutzig'? Ueber
einmal, wie ihr Herr in die Küche kommt, ſieht er ein Paar
Strümpf' im Kamin hängen. Was ſind denn das für Würſt',
fragt er, ſollen denn die geräuchert werden? Die Magd, nicht
faul, reißt die Strümpf geſchwind herunter und gibt vor, die
Strümpf gehören ihr, ſie hab' ſie ſchnell wollen trocknen, weil
ſie naß geworden ſeien. Er aber, eben ſo flink, reißt ihr noch
einen aus der Hand und ſieht, daß es ein Mannsſtrumpf iſt.
Wie er ihr nun das fürgehalten hat und ſie hat nicht wollen
weichgeben, ſo hat er ſie beim Pfarrer angezeigt, und da hat
ſie endlich nach vielem Leugnen geſtanden, ein Schäfer hab' ihr
geraten (fie wird aber keinen dazu braucht haben), ſie ſolle
ehen, daß ſie ein Kleid oder etwas. das der Menſch mit
Salvene auf'm bloßen Leib getragen hab', zur Hand kriegen
könne, und ſolle es in den Rauch hängen, dann werd's dem
Täter warm werden und r wärmer und werd' keine Ruh
haben, bis er wieder zu ihr komme.“D. Frag iſt nur vo der Barbier auch richtig wiederkommen

iſt,“ bemerkte Friedrich.
„Nein, kommen iſt er nicht mehr,“ ſagte der Erzähler.
„Dann will ich's gern glauben!“ rief Friedrich mit hellem

Lachen. „So kann ich auch hexen. Ich ſag nur: Kurrle,
Murrle, dann muß der Krug dort auf dem Schrank tanzen.
Aber wenn ich nicht dazu den Schrank mit den Händen ſchüttle,
ſo tanzt der Krug eben nicht. Hexenwerk mag ſchon mancher
und manche probiert haben, das n ich zugrhen, aber die Frag
iſt as dabei herausgekommen iſt.t Frriecht ſt der Balbierer doch innerlich verbronnen.“ ſtam-

melte der Schütz.Friedrich lachte ihn aus. „Ja,“ ſagte er, „wenn er Schnaps

geſeffen hat.“ J a 2 d„Mir hat doch einmal ein Zimmermann erzählt, fiel derMille ken ein, „es hab' ihn nachts eine Hex gedrückt und

Beilage zum Volksblatt.
ſolchen von mehr wie 2500 Mark die Verſicherungspflicht er
liſcht. Vielfach iſt das Gehalt nur mit Rückſicht auf die gegen
wärtige Teuerung erhöht worden. Das iſt dann kein „regel-
mäßiger“ Jabresarbeitsverdienſt. Jn einem ſolchen Falle
oll daher das Ueberſteigen der Grenze das Ausſcheiden aus
er Verſicherungspflicht nicht zur Folge haben. Jmmerhin iſt

das nur ein ſehr notdürftiges Aushilfsmittel.

Zur Volkszählung am 5. Dezember
ſind folgende uns vom Statiſtiſchen Amt übermittelten
Grundſätze maßgebend: I. Richtlinien für die
Ausfüllung der Haushaltungsliſten. 1. Am3. und 4. Dezember werden die vom Statiſtiſchen Amt beauftrag-
ten ehrenamtlichen Zähler und Zählerinnen, denen mit Ent-
gegenkommen zu begegnen iſt, die Haushaltungsliſten zwecks
Ausfüllung an die Haushaltungsvorſtände verteilen. 2. Jede
Haushaltung erhält eine beſondere Haushaltungsliſte, die vom
Haushaltungsvorſtand oder ſeinem Stellvertreter grundſätzlich
ſelbſt auszufüllen iſt. Jn jedem Falle trägt der Haus-
haltungsvorſtand oder ſein Stellvertreter die volle Verant-
wortung für die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Ein
tragungen. Wer bei der Verteilung der Haushaltungsliſten
übergangen werden ſollte, iſt verpſlichtet, dies unverzüglich dem
Statiſtiſchen Amte der Stadt Halle, Stadthaus, Eingang
Schmeerſtraße, III. Stock, anzuzeigen. 3. Die Wiedereinſamm-
lung der ausgefüllten Haushaltungsliſten durch die Zähler er
folgt vom 6. Dezember ab. Die Liſten müſſen deshalb an
dieſem Tag ausgefüllt zur Abholung bereitgehalten werden.4. Ueber die geſtellten Fragen erteilen die däbler in Zweifels-

fällen bereitwilligſt Auskunft. Gegebenenfalls ſind die be-
treffenden Spalten offen zu laſſen und bei Wiedereinſammlung
der Liſten gemeinſam mit dem Zähler oder von dieſem ſelbſt
auszufüllen. 5. Die genaue für die Erhebung maßgebende
Stirhzeit iſt die Mitternachtsſtunde zwiſchen dem 4. und 5. De
zember. Wer alſo vor 12 Uhr nachts geboren oder nach 12 Uhr
nachts geſtorben iſt, wird mitgezählt. Wer aber nach 12 Uhr
geboren oder vor 12 Uhr geſtorben iſt, bleibt unberückſichtigt
6. Beſonders iſt darauf zu achten, daß außer allep Anweſenden,
d. h. dauernd und den vorübergehend Anweſenden, auch die
vorübergehend Abweſenden gezählt werden müſſen. Für die
letzteren iſt Abſchnitt II der Haushaltungsliſte beſtimmt. Bei
den nur vorübergehend Anweſenden iſt der Wohnort, bei den
vorübergehend Abweſenden der Aufenthaltsort anzugeben.
7. Die Brotgetreideſelbſtverſorger haben die Gemeinde oder
den Hreis der Selbſtverſorgung anzugeben, alle übrigen Per-
ſonen die Gemeinde, von der die Brotkarte oder Reiſebrot-
marken bezogen werden.

II. Richtlinien für die Beantwortung derErgänzungsfragen. 1. Jede Haushaltung erhält
neben der Haushaltungsliſte noch das Formular 7 mit Er-
gänzungsfragen, für deren ſorgfältige Beantwortung der Haus-
haltungsvorſtand genau ſo verantwortlich iſt wie bei der Haus-
haltungsliſte. 2. Unter A 1--3 werden alle Haushaltungsange-
hörigen aufgeführt, die bereits in der Haushaltungsliſte einge
tragen ſind, und zwar erſcheinen unter A diejenigen Perſonen
einſchließlich des Haushaltungsvorſtandes, für die der Lebens-
mittelſchein des Haushaltungsvorſtandes gilt, unter 2 diejenigen,
die einen eigenen Lebensmittelſchein haben, unter 3 diejenigen,
die in einem Lebensmittelſchein der Stadt Halle überhaupt
nicht eingetragen ſind. 3.4. iſt für diejenigen Perſonen be-
ſtimmt, die in der Haushaltungsliſte nicht eingetragen ſind,
weil ſie nicht in der Haushaltung wohnen, die aber anderer-
ſeits im Lebensmittelſchein des Haushaltungsvorſtandes einge-
tragen ſind, weil ſie von dieſem mit verpflegt werden. 4. Die
Angaben zu 5 über die Haushaltungsangehbrigen, die ſich im
Felde befinden, ſind ſorgfältig zu machen. Es iſt genau in die
vor bezeichneten Spalten einzutragen, ob ſich der Haushaltungs-
vorſtand, ein oder mehrere ledige Söhne, Enkel, Neffen, Vettern
uſw. oder andere zur Haushaltung gehörige Perſonen, die vor-
ausſichtlich zur Haushaltung zurückkehren, wie insbeſondere
Zimmermieter, im Felde befinden. Wenn infolge Einberufung
ciner oder mehrere dieſer Perſonen ein Wohnungswechſel vor-
genommen oder die Wohnung ganz aufgegeben worden iſt, muß
unter Bezeichnung der in Frage kommenden Perſonen darauf
verwieſen werden.

III. Allgemeine Vorſchriften. Unterlaſſene, un
richtige oder unvollſtändige Angaben auf dem Haushaltungs-
liſre oder dem Ergänzungsblatt haben unter lmſtänden nicht
nur ſchwere Beſtrafung zur Folge; der betreffende Haushalt
läuft auch Gefahr, bei der Lebensmittelverſorgung nicht oder
nicht ausreichend berückſichtigt zu werden. Perſonen, die bei der
Volkszählung nicht erfaßt werden, müſſen befürchten, beim Be
zug ihrer Lebensmittel auf Schwierigkeiten zu ſtoßen.

„Loſe Suppen.“
Eine Leſerin ſchreibt dem B. V.: Jch habe mir davon einen

Teller voll gekocht. Und beim Eſſen habe ich dann die Augen

gepeinigt, daß er ſchier erſtickt ſei. Er ſei dann aufgewacht
und hab' die Unholdin in Geſtalt einer ſchwarzen Katz' auf ihm
liegen ſehen. Da hab' er mit der letzten Kraft nach der Axt
neben ſeinem Bett gegriffen und hab' nach der Katz' gehauen.
Die ſei mit einem lauten Schrei davongefahren und hab' ein
Stück von der Vorderpfot' dahinten gelaſſen. Morgens ſei
zwar nichts mehr davon dageweſen, wohl aber Blut auf'm
Bett und an der Axt. Drauf hab' er ſeine Gedanken auf ein
altes Spittelweib geworfen und ſei in den Spittel gangen, um
nach ihr zu ſehen. Man hab' ihm aber geſagt, er könn' ſie nicht
ſehen, ſie liege totkrank im Beit. Er ſei aber dennoch zu ihr
gedrungen und hab' ſie mit Gewalt aufgedeckt, und da habe
ſich's gezeigt, daß ihr die linke Hand gefehlt habe, die ſei ihr
von ſeiner Axt abgehauen geweſen.“

„Hu, mir grenſelt's!“ rief einer um den anderen von der Ge-
ſellſchaft, die ſehr andächtig zugehört hatte.

„O Peter, glaub' doch kein ſo Ding!“ ſagte Friedrich. „Was
wird ſich denn ein Weib in eine Katz' verwandeln können?
Wenn du dir von jedem Zimmermann ſolche Soän' aus'm
Verſtand hauen läßt, ſo wirſt vald ſo dumm, daß man Riegel-
wänd' mit dir hinausſtoßen kann.“

Der Streit gegen den hartnäckigen Ungläubigen brach aber-
mals aus, und dieſe Leute, die ein derbes Wort über Pfarrer
und Kirche ertrugen, wurden ganz wild darüber, daß es mit
Hexen und Geſpenſtern nichts ſein ſollte, und verteidigten mit
einer wahren Glaubenswut ihr Dogma, daß der Teufel böſen
Menſchen die Macht verleihe, auf wunderbare Weiſe Schaden
zu tun, und daß Gott abgeſchiedenen Geiſtern, guten wie böſen,
von Zeit zu Zeit aus dem Grabe an die Oberfläche der Erde
heraufzuſteigen erlaube.

„Nun ja,“ ſagte Friedrich endlich einlenkend, „ich will ja nicht
dawider ſein, daß ſich s andrer Orten vielleicht ſo verhält, wie
ihr ſaget, denn das weiß ich ja nicht. Aber hier bei uns gibt's
keine Hexen und keine Geiſter, das behaupt' ich.“

„Und warum denn nicht,“ rief einer.
„Weil mir noch keine Hex' beikommen iſt, und es gibt doch

ganz gewiß ſolche, die mich zu tot drücken täten, wenn ſie
könnten, aber ſie können eben nicht.“

„Und warum keine Geiſter?“ fragte ein anderer.
„Weil ich noch keine geſehen hab'! Und was ihr von euch er

zählet, daß euch ſchon vorgekommen ſei, das muß mir ſelber
erſt auch widerfahren ſein, bevor und daß ich's glaub'; denn
ich kann doch nicht einſehen, warum ich ein anderer Menſch
ſein ſoll als andere.“

„Andere Leut' ſind aber doch anders beſchaffen,“ ſagte der
Müllerknecht. „Es gibt Sonntagskinder.“

Halle, (Saale) 1. Dezember 1917.

feſt zugedrückt und die Brühe mit den harten Stücken herunter-
eſchluckt, ohne das ganze im Munde umzudrehen. Mein großer
unger half mir dabei. Nachher habe ich den in der Tüte ver-

bliebenen Reſt unterſucht. Jch habe keine chemiſchen Kennt-
niſſe, aber das habe ich heraus: Kartoffelwalzmehl
und Dörrgemüſe ſind darunter. Für erſteres lautet die
Kochvorſchrift: Kalt anrühren, unter fleißigem Rühren in die
kochende Maſſe, wie Suppe, Brei oder Gemüſe, tun, ſofort
vom Feuer nehmen. Dagegen muß Dörrgemüſe ſtunden-
lang weichen und ebenſo lange kochen. Jch habe nun den Reſt
durchgeſiebt und die mehlartige Subſtanz zum Vinden des (ach
ſo raren) Gemüſes benutzt. Dazu ging es, ſogar ganz gut.
Und da ich eine ſparſame Hausfrau bin, habe ich die zurück-
gebliebenen Teile wie Dörrgemüſe behandelt. Sie wurden
auch weich, wollten aber trotz großem Hunger und zugekniffenen
Augen nicht rutſchen.

Das eine aber wurde mir klar: Der Fabrikant dieſer „loſen
Suppen“ hat dazu nicht viel Grüttze nötig gehabt!

Neue Bekanntmachungen.
An Lebensmitteln gibt es in der kommenden Woch
Fleiſch: 250 Gramm
Butter: 50 Gramm.
Aepfel: 116 Pfund (auf die Nr. 1 bis 7000).
Zichorie: am Montag in der Talamtſchule (auf die Nru.

bis 7000).
Rapsſpinat: in der Talamtſchule.
Neue Milchkarten werden von Montag an ausgegeben.

Zur Unterſtützung des Sänglingsheimes und der Kinder
borte des Bundes für Vollskraft geht uns vom Herrn Profeſſor
Abderhalden ein Aufruf zu, dem wir folgendes entneh-men: Es iſt dringend notwendig daß die Heime des Bundes

und ſeine Kinderhorte unterſtützt werden. Seit der Zeit des
Beſtehens dieſer Heime ſind rund 215 Säuglinge und 30 Kinder
im Alter von zwei bis vier Jahren aufgenommen worden. Eine
große Zahl der Kinder ſind Kriegerkinder oder deshalb
im Säuglingsheim oder Kinderheim untergebracht, weil die
Mutter in Munitionsfabriken arbeitet. Von den Kindern, die
in den Kinderhorten untergebracht ſind, iſt der Vater faſt aus
nahmslos im Felde. Die beiden Heime befitzen eine Einrich-
tung, die rund 50 000 Mark wert iſt. Eingeſchloſſen iſt dabei
eine vollſtändig eingerichtete Wäſcherei, ohne die es zur Zeit
ganz unmöglich wäre, die Heime in Betrieb zu halten. Der
Bund muß im Jahre 5750 Mk. Miete bezahlen. Für Milch gibt
er im Jahre rund 9000 Mk., für die Geſamtſpeiſen 15 000 Mk.
aus. Dazu kommen für Medikamente 2500 Mk., für Heizung
und Beleuchtung 4500 Mk., für Neuanſchaffungen 2500 Mk., das
Waſchen der Wäſche koſtet rund 5000 Mk., endlich ſind für Ge-
hälter rund 13000 Mk. in einem Jahre zu bezahlen. Dieſe
Zahlen zeigen zur Genüge, daß ohne bedeutende Unterſtützungen
durch Bürger gder Stadt Halle ein Fortbeſtehen der genannten
Einrichtungen nicht möglich iſt. Es ergeht hiermit an die
Einwohner Halles der warme Aufruf, die Heime durch
Spenden zu unter ſtützen. Die Bankhäuſer H. F. Leh-
mann, Reinhold Steckner und der Halliſche Bankverein von
Kuliſch, Kaempf u. Ko. beſitzen ein Konto. Sehr willkommen
ſind auch Spielſachen uſw., denn es gilt nicht weniger als
60 Hortkinder und dazu etwa 100 Perſonen im Säuglings- und
Kinderheim zu Weihnachten zu beſchenken. Etwaige Geſchenke
werden von der Geſchäftsſtelle des Bundes aus gern abgeholt.

Der Meilingſche Frauenchor wird am 17. Dezember,
abends 8 Uhr, in der Marktkirche ein großes Konzert zugunſten
der genannten Heime und Horte des Bundes veranſtalten. Die
Plätze koſten 1,50 Mk., 1, Mk. und 50 Pf. Eintrittskarten
ſind in der Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger Straße 21,
an der Abendkaſſe der Vorträge des Bundes in den Thalia-
S und bei Herrn Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtraße, zu

aben.
KochkiſtenBeratungsſtelle des Bundes für Volkskraft. Der

Mangel an Kohlen, und damit auch an andern Heizmaterialien,
wie Gas, zwingt, alle Maßnahmen zu ergreifen, um mit den
vorhandenen Heizmaterialien möglichſt ſparſam umzugehen.
Der Bund für Voltkskraft wird daher in ſeiner Geſchäftsſtelle
von Montag, den 3. Dezember ab, Kochkiſten vorführen und
zeigen, wie man eine ſolche mit einfachſten Mitteln einrichten
kann. Zu den Vorführungen hat jedermann Zutritt. Die
Kochkiſten ſind während der ganzen Geſchäftsſtunden der Ge
ſchäftsſtelle des Bundes einzuſehen. Nachmittags zwiſchen 3
und 5 Uhr ſind die Hauptvorführungen. E. Abderhalden,

Kein Nachlöſen von Fahrkarten mehr. Reiſenden, die ſo
ſpät auf dem Bahnhof erſcheinen, daß ihnen ein Löſen von
Fahrkarten zu dem betr. Zuge nicht mehr möglich war, war es
bekanntlich bisher geſtattet, gegen einen Ausweis vom Bahn-
ſteigſchaffner dieſes an der Zielſtation nachzuholen. Vom
27. November an iſt dieſe Vergünſtigung aufgehoben. Reiſende.
die zu ſpät auf dem Bahnhofe ankommen, werden von der be
abſichtigten Fahrt ausgeſchloſſen und können erſt mit dem näch-
ſten Zuge befördert werden.

„Warum das? Woſo?“
„Meine Mutter,“ ſagte der junge Menſch, indem er trod

ſeiner Lebhaftigkeit die Stimme dämpfte, „meine Mutter würde
ſich's nicht nehmen laſſen, nach mir zu ſehen, wenn das ihr ge
ſtattet würde. Und warum ſollt' ihr's nicht verſtattet ſein, wie
den andern Geiſtern? Aber eben das, daß ſie nicht zu mir
kommt, iſt mir ein Beweis, daß die anderen auch nicht können

„Narr, ſie will dich eben nicht erſchrecken,“ lallte der Kübler,
deſſen Augen allmählich gläſern wurden.

„Sie weiß recht gut, daß ich nicht an ihr erſchrecken kann.
mit welchem Ausſehen ſie mir auch erſcheinen mag. Oft,“ fuhr
er nachdrücklich fort, nachdem er einmal die Scheu überwunden
hatte, von dieſem Gegenftande zu reden, „oft hab' ich um
Mitternacht, wenn ich ganz allein geweſen bin, ihren Geiſt be
ſchworen, leis und laut, und hab' ſie gebeten, wenn es ihr mög
lich ſei, ſo möcht' ſie den Himmel auf einen Augenblick ver
laſſen und zu mir kommen. Aber es hat ſich nichts r
ereignet, ich bin allein geweſen nach wie vor, und hab' aus
nichts um mich vernommen als das ſtille Sauſen der Nacht,
das aber nicht von Geiſtern kommt, ſondern von der Luft, wert

die Nacht gar gehörſam iſt. s„Gott ſteh uns beil“ hatten die anderen während diefer Er
zählung gerufen, die ihnen fremd und ſeltſam deuchte.

„Das iſt ein grauſamer Menſch!“ ſagte der eine, womit er
die Grauenhaftigkeit dieſes Treibens bezeichnen wollte.

„Der glaubt an gar nichts!“ wiederholte der andere „Der
kommt einmal in den Himmel, wo die Engel ſchwarz ſind und
Wauwau ſingen.“

„Jetzt ſoll einmal die Beckin erzählen, ob ſie ſchon einen Geiſt
geſehen hat!“ rief der Jnvalide, fortwährend bemüht, das Ge
ſpräch in einem ungefährlichen Gange zu erhalten.

o die Beckin ſoll erzählen!“ riefen ihm mehrere Stimmen
nach.

Die Bäckerin richtete den Kopf im Sorgenſtuhle auf, worin
ſie den ganzen Disput verſchlafen hatte. Man mußte ihr erß
erklären, um was es ſich handle., „Ha, daß es Hexen und
Geiſter gibt,“ ſagte ſie gähnend, „das leidet keinen Zweifel,
aber zu mir iſt noch keine Hex' gekommen, weder bei Tag noch
bei Nacht, und keinen Geiſt hab' ich auch noch nie geſehen.“

Fortſetzung folgt.
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Zur Gewährung von Fahrvreiserm
kranker und verwundeter ſowie zur Be
deutſcher Kriegsteilnehmer für deren Angehörige be
darſ es neben dem polizeilichen Ausweiſe einer mit Siegel oder
Stempel verſehenen Feltätigung oder eines Telegramms der

oder des behandelnden Arztes über die
Erkranknung, Verwundung oder das Ableben des Kriegsteil
nehmers, ſowie darüber, daß dem Beſuche nichts entgegenſteht.

Sabzungsänderungen des Knappſchaftsvereins. Die Gene
ralverſammlung des Halliſchen Knappſchaftsver
ein s, die kürzlich in Halle tagte, nahm, wie man uns ſchreibt,
die vom Knappſchaftsvorſtande vorgeſchlagenen Satzungsände-
rungen an, die den Mitgliedern erhebliche Vorteile gewähren.
Unter anderem bringt der Beſchluß der Generalverſammlung
eine Milderung der Beſtimmungen über die Aufrechterhaltung
der Anwartſchaften und eine Herabſetzung der Warte-
zeit für den Bezug von Penſionskaſſen Leiſtungen von 260
Wochen auf 156 Beitragswochen. Der Satzungsnachtrag, den
faſt alle preußiſchen Knappſchaftsvereine in ähnlicher Kann an
genommen haben, trägt weſentlich zur Vereinheitlichung der
Knappſchaftsſatzungen bei und bewirkt, daß die Beſtimmungen
des neuen unter den ddutſchen Knappſchaftsvereinen verein-
barten Freizügigkeitevertrags zur Verbeſſerung der Freizügig-
keit und Erleichterung der Aufnahme in die Penſionskaſſen der
anderen Knappſchaftsvereine den Knappſchaftsmitgliedern in
vollem Umfange zugute kommen.

Jm Heim für tanbſtumme Mädchen, Burgſtraße 28-29, findet,
wie alljährlich um die Weihnachtszeit, am Sonntag, Montag und
Dienstag, dem 2., 3. und 4. Dezember, eine Ausſtellung
der Arbeiten ſtat, die von den Mädchen in der mit dem Heim
verbundenen Fachſchule gefertigt worden ſind. Allen Freunden
der Taubſtummen, ja allen, die ein Intereſſe an der gewerb-
lichen Ausbildung unſerer ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend
haben, wird ein Beſuch der Ausſtellung einen erfrenulichen Ein-
blick in die Tätigkeit dieſer, vom Hilfsverein für Taubſtumme
in der Provinz Sachſen und im Herzogtum Anhalt ins Leben
gerufene Anſtalt bieten.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 736 Uhr, kommt
die Oper La Serva Vadrong und das Luſtſpiel Der zerhrochene
Krug mit Leopold Sachſe als Adam zur Aufführung. Sonntag
nachmittag 3*8 Uhr geht als Fremdenvorſtellung zu ermäßig-
ten Preiſen Der Bettelſtudent in Szene, abends 726 Uhr wird
Smetanas Die verkaufte Braut wiederholt. Montag Das Drei-
mäderlhaus, Dienstag Tiefland.

Talia- Theater. Morgen, Sonntag, den 2. Dezember,
findet außer der üblichen Abend- Vorſtellung wieder eine Nach-
mittags- Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt nachmit-
tags 315 Uhr Sudermanns Schauſpiel Heimat, abends 7 Uhr
das Luſtſpiel Die Herren Söhne von Walther und Stein.

Schließung eines Lebensmittelgeſchäfts. Die Polizeiver
waltung hat der Handelsfrau Emma Reuſchel geb. Hemer,
hier, Kutſchgaſſe 4, anf Grund der Verordnung vom 23. Sep-
tember 1915, betr. die Fernhaltung un zuverläſſiger Perſonen
vom Handel, die Ausübung des Handels mit Lebens- und
Futtermitteln unterſagt.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark geben die Leoni-Sänger heute, Sonn

abend, abend wieder einen großen Bunten Abend.
Jm Apollotheater beginnt heute das Gaſtſpiel Münch-

ner Künſtler, Spielleitung Herr Direktor Siegfried Deutſch,
mit der Aufführung Die Königin der Luft. Die Vorſtellungen
beginnen pünktlich *88 Uhr und enden nach 10 Uhr. Sonntag,
den 2. Dezember, finden nachmittags 35 und abends 58 Uhr
zwei Vorſtellungen ſtatt. Jn beiden wird Die Königin der Luft
gegeben. Zur Nachmittagsvorſtellung gelten die bekannten
kleinen Familienpreiſe.

Walhallatheater. Heute, Sonnabend, 348 Uhr iſt die
erſte Vorſtellung des Spezialitäten-Spielplans. An erſter
Stelle ſei hervorgehoben: Akropolis berühmte Meiſterwerke der
Plaſtik, dargeſtellt von den Originalmodellen der Profeſſoren
Begas, Stuck, Lederer und Sinding, und das Auftreten des be
rühmten Schulreiters Karl Reinſch mit ſeinem Goldfuchs
Czardasfürſt. Morgen, Sonntag, ſind zwei Vorſtellungen, nach
mittags um 144 Uhr, bei den üblichen kleinen Preiſen. Die
Tageskaſſe ift Sonntags von 10 Uhr an ununterbrochen ge
öffnet.

Ein Platzkonzert gibt am Sonntag, dem 2. Dezember,
von 12 bis 1 Uhr, vor der Hauptpoſt die Kapelle des Erſ.Batl.
Landw.Jnf.-Reg. 86.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags
374 Uhr, findet Konzert vom Görlach- Orcheſter unter Leitung
des Muſikdirektors H. Görlach ſtatt. Der Eintrittspreis be
trägt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 20 Pf., Militär ohne
Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pf., nachmittags 20 Pf.

u-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a: Der neue
Spielplan bringt einen Film: Der Narr ſeiner Liebe: er er-
ijelte einen r Erfolg. Das Luſtſpiel: Zwiſchen zweiFenern mit Leo Peukert in der Hauptrolle, iſt derart voll komi-

ſcher Situationen, daß das Publikum ans dem Lachen gar nicht
herauskam. Am Sonntag von 3 bis 5 Uhr iſt wieder Jugend
vorſtellung mit beſonders zuſammengeſtelltem Programm.

u-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 83: Das Drama:
Der Richter mit Bruno Decarli in der Hauptrolle, iſt fein aus
geſponnen und ſehr glücklich durchgeführt. Ballzauber ſorgt in
drei luſtigen, wit urwüchſigem Humor gewürzten Akten für viel
Heiterkeit. Die neueſten Kriegsberichte ſind wieder recht inter
eſſant.

Wettin. Fünf Abende ohne Licht mußte bisher ein
großer Teil unſerer Einwohner und auch die Vewohner der um
liegenden Dörfer infolge eines Schadens bei der elektriſchen
Ueberlandzentrale über ſich ergehen laſſen. Der Schaden iſt
noch nicht behoben.

Gutenberg. Diebſtähle. Aus dem Grundſtücke des
Landwirts Ernſt Deparade ſind 5 Enten und 3 Kaninchen ge
ſtohlen, die von den Dieben im Stall abgeſchlachtet wurden, die
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führte aus dem Garten des Nachbar Virkner über
auer; aus dieſem Grundſtücke haben die Dicbe noch

wollene Strümpfe mitgenommen, die
gehängt waren.

StadtTheater.
Die Komödie der Jrrungen. Schon in dieſem ſeinen erſten

Luſtſpiele, das Shakeſpeare in Anlehnung an des römi-
n Luſtſpieldichters Plautus Menächmen verfaßte, iſt die

eiſterhand des großen britiſchen Bühnendichters zu ſpüren.
ie er die Fäden des tollen, übermütig-ausgelaſſenen Ver-

wechſlungs und Verwirrungsſpiels des „Herren“ und Diener-
Zwillingspaars durch immer neue Ueberraſchungen und Ver-
wicklungen zu einem ſchier unentwirrbaren Netze von Ver-
wirrung knüpft, durch ein atemloſes Tempo r h
wahrſcheinlich macht das zeugt bereits von außerordentlicher
theatraliſcher Gewandtheit. Wird auch das Poſſenhafte zu
weilen ſehr ſtark geſtreift, ſo vermeidet das geiſtreiche leicht
beſchwingte, muntere und neckiſche Versſpiel wohlbedacht
derbe Plumpheiten, und entbehrt auch nicht des tieferen Sinns.
Seinen anſpruchsloſen Zweck, zu beluſtigen und zu ergötzen,
erreichte es auch geſtern. dank einer flotten. beweglichen und
lebensſprudelnden Darſtellung in vollſtem Maße. Seine an-
geregle, heitere Stimmung übertrug ſich bald auch auf die Zu
hörer und regte zu lebhaften Beifall an. Ludwig Maſſon
als Spielleiter, Kurt Wilke und Hermann Kühn als das
„Herren“-Zwillingspaar, Adalbert Lieban und Max Eck
hardt als die ſchwarzen Zwillingsbrüder, Henriette Troe-

er und Jrma Grawi als Adriang und Lucianga, Paul
Förſter als der phantaſtiſche „Geiſterbanner“ Dr. Zwick
batten ſich der Komödie mit Luſt und Eifer angenommen und
verhalfen ihr durch viel darſtelleriſche Geſchicklichkeit zu einem
ergötzlichen Heiterkeitserfolge.

Gewerkſchaftliches.
Vorſtands-Zenſurgewalt über ein Gewerkſchaftsvrgan. Der

Kürſchner, das Organ des Kürſchnerverbandes, hat noch
imwer die ſogenannte Generalkommiſſionspolitik, die Er-
ſetzung der demokratiſchen Mitgliederrechte durch bureaukra-
tiſche Vertreter-Entſchließungen, entſchieden bekämpft. Das
Gewerkſchaftsorgan hat darum auch die Unabhängige Sozial
demokrare nicht wie die andern in Grund und Voden hinein
verdennert, ſondern verhielt ſich im ganzen Larteiſtreit im all
gemeinen ganz vernünftig. Dann, bei einem Verbot, wollte
der Verbondsvorſtand das Organ und den von der General
rerſammlung gewählten Redakteur Gen. Regge ſeiner
Vorzen fur unterſte!len Genoſſe Regge konnte ſichdem Machtgebot nicht fügen und kündigte darum feine Stellung

Kurzlich bot nun die Leipziger Mitgliedſchaft zum Zenſurakt
des Zentraivorſtandes des Verbandes der Kürſchner durch den
das Verbagdsorgan gewaltſarr zu einem Jnſtruwent der
Durchbalte politiker gemacht werden ſollte, Stellung genemmen.
Sie erklärte ſich mit der Schreibweiſe des gemaßregelten
Redakteurs, Genoſſen Regge, einverſtanden und forderte ihn
auf, ſeine Tätigkeit, wie bisher, fortzuſetzen. Sollte der Vor
ſtand auf ſeinem Vorhaben, ihn unter Zenſur zu ſtellen, be
harren, ſo werde man die erforderlichen Konſequenzen ziehen.
Es iſt zu erwarten, daß auch an anderen Orten ganz entſchieden
die Unabhängigkeit der Gewerkſchaftspreſſe hochgehalten wird.

Allerlei.
14 Bergleute verbrannt!

Berlin, 1. Dezember. Durch die Exploſion einer Venzol
lokomotive auf der Grube Anna des Eſchweiler Berg-
werkvereins entſtand geſtern ein Brand der Zimmerung. 14
iſgente wurden als Leichen geborgen, 45 werden noch ver
miſtt.

Höllenmaſchinen in Amerika.

Aus Milwankee wird gemeldet: Vor der proteſtantiſchen
Kirche erplodierte eine Höllenmaſchine, wodurch eine
große Anzahl von Menſchen, darunter acht Geheimpoliziſten,
ums Leben kamen.

Völlige Sonntagsruhe für Berlin? Die Gewerbedeputation
Berlin hat ſich unter dem Vorſitz des Stadtrates Maas ein-
gehend mit dem Antrag auf Einführung völliger Sonntagsruhe
in der Reichshauptſtadt beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, dem
Magiſtrat den Erlaß eines Ortsſtatuts zu empfehlen, wonach
für die Dauer des Krieges bezw. bis nach ſechs Monaten nach
Beendigung des Krieges die völlige Sonntagsruhe als eine
Kriegsmaßnahme durchgeführt werden ſoll. Ausnahmen für
Lebensmittel geſchäfte ſollen zuläſſig ſein. Sechs
Monate nach Friedensſchluß ſollen die Gemeindebehörden dann
abermals zu dieſer Frage und ihrer endqültigen Regelung Stel-
lung nehmen. Der Magiſtrat wird ſich nun mit dem Antrage
beſchäſtigen und der StadtverordnetenVerſammlung eine Vor
lage unterbreiten.

37 Güterdiebe und elf Hehler wurden in Hannover ver-
haftet. Die Diebe haben auf den Güterbahnhöfen Hannover-
Hainholz und Weidendamm alle Kiſten und Pakete geöffnet, die
Lebensmittel und Stoff enthielten. Unter den Verhafteten be
finden ſich Rangierer, Güterbodenarbeiter, ugabfertiger,
Weichenſteller und Nachtwächter. Auch Pakete a die Truppen
im Felde wurden in großen Mengen geſtohlen. Die bei den
Hausſuchungen gefundenen Waren haben einen Wert von vielen
tauſend Mark.

Noch ein Malzſchieber. Die Strafkammer in Nürnberg ver
urteilte den dortigen Großkaufmann Bertram Sachs
wegen verbotenen Malzhandels zu 38500 Mk. Geldſtrafe.

Schweres Straßenbahnunglück.
entgleiſten an einer abſchüſſigen Kurve drei Wagen der StraJn J n en-
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bahn mit 160 Arbeiterinnen an hJ Pagt hurden drei Tote, 12 Schwerverietzſe und 29 feſt
dort zum Trocknen auf geſtellt.

e
uns zu gewinnen. Der Tabakmangel ſo zugenommen, daer jetzt zu einer Arie geworden ſt ev daran ift der nut

amerikaniſchen Tabaklieferungen und der Mangel an
Arbeitskräften für die franzöſiſche Tabakkultur. Auf der andern
Seite iſt der Tabakrerbrauch um 50 Prozent geſtiegen, vor allem
durch die r an die Front. Es wird nichts übrig
bleiben, als die Heransgabe von höchſt ſparſamen Tabakkarten.

Spionage in Stockholm, 30. Nov. Afton-bladet veröffentlicht Einzelheiten über EntenteSpionage in
Schweden. nach iſt das Haupt der kürzlich entdeckten
Spionenbande ein gewiſſer Löping. Derſelbe war Hauptagent
von zwei an der an Geſandtſchaft in Stockholm ange
ſtellten Offizieren, die die geſamte Organiſation leiteten.
Lövings nächſte Unteragenten waren gleichfalls zwei Schweden,
namens Berglund und Sjodin. Außerdem gab es eine Abtei-
lung, die dem bekannten Agenten Lorich unterſtand. upt
zweck der Spionage beſtand darin, die ſchwediſchen Militärver-
hältniſſe auszukundſchaften, dafür wurden mehrere weden
zum Verrat gegen ikr eigenes Land beſtochen. Beſonders das
Flugweſen war Gegenſtand eingehender Unterfuchungen.

Briefkaſten der Redaktion.
O. O., Könnern. Die Wohnung iſt nur dann auf ein Jahr

gemietet, wenn das ausdrücklich vereinbart iſt. Jſt das nichtgeſchehen, ſo gilt der Mietvertrag als auf unbeſtimmte Zeit
geſchloſſen und kann jedes Vierteljahr gekündigt werden. Wenn
Sie alſo am 1. Jannar in die Wohnung einziehen, kann dieſe
ſchon wieder zum 1. April gekündigt werden.

E. Z. im Felde. Wenn Jhre Schilderung auf Tatſachen be
ruht, empfehlen wir, auf dem vorgeſchriebenen Wege eine Be
ſchwerde zu führen.

K. Z. in B. Wenn nach Anſicht der Lehrer und Schulbehörde
ein Kind noch nicht die nötigen Kenntniſſe beſitzt, kann an-
geordnet werden, daß es nicht aus der Schule entlaſſen, ſondern
dieſe noch ein Jahr länger beſucht.

Kreisfeld. Wenn dort die Erhöhung der Kriegsfamilien-
unterſtützung immer noch nicht vorgenommen worden iſt, muß
Beſchwerde an den Landrat, danach an den Regierungspräſi-
denten gerichtet werden.

J

J

J
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S
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Was hilft dir alles Gold und Geld,
Wenn Deutſchland d'rob in Stücke fällt!
Hilf deutſche Frau, denk' nicht an Tand,
Es gilt ja unſer Vaterland.

Goldankaufſtelle: Franckeſtraße 5, Handelskammergebäude.
n Geöffnet: Vormittags von 10 bis 12 Ahr.

I m I z nn I uunn h
Seidenuren Seerräh,
Kostümstoffe eenetene,

leder- u. Stoff Handschune
für Damen, Herren und Kinder,

Konfektionierte Weißwaren
Kragen, Rägechen, Feoderboas.

n
a k

winneni Arm V 9
Damen 7 Kleidung, Kostüme,
Mäntel, Kleider, Blusen, Morgenröeke,

Pelz- Jacken, Pelz Näntel,

Pelz-Nuffen, Pelz-Kragen,
Damen- und Kinder-Hüte,
Hädchen- u. Knahb- Kleidung

u HUTH Co.

CCCGBBBBBBBBBBEGGEDd=ddvèdd di

n Damen Wäsche,
Jacken, Beinkleider,

Strümpfe und Socken,

Taschentücher n in
Tee- und Haus Schürzen,
Kinderschürzen, Unterröcke

n in grosser Husmahl!
Hemer-Wäsche,

Dlalds und Theater-Schals, Et. orientteppiche, Bett- u Nsch

Regenschirme u. Stöcke, decken, Klscenn. Gobelins Tisch

Ledertaschen u. Perlheutel, wäsche u. Zlerdecken, Arbeit

CUrtel, Broschen und Ziemadeln.

Oberhemd., Krawatten,
Hosenträger, Uüte,

Garnen, Siorer, Künfler Vornänge

Körde, Nähkästen, Lampenchimme.

Gr. Steinstr. 86-87
z Marktplatz 21.



empner,
Mechaniker, Dreher

für dringende Heereslieferung

bei feſten, tarifwätzigen Löhnen r goeuent.

Max Stahl Wielandstr. 30.

Glektvro-Monktenre
tüchtig und zuverläſſig, werden bei dauernder Beſchäftigung
für landwirtſchaftliche Licht- und Kraftanlagen ſofort eingeſtellt.

Landkraftwerke A. G. Kulkwit.
Meldungen haben bei unſerem Montage Jnſpektor, Herrn
Haupt, Lauchſtedt Thür., Merſeburgerſtr. 82,

1606zu erfolgen.

r Man rernach auswärts, für e Betrieb, Winterarbeit.r 1.50 Mk. bei 10ſtünd. Arbeitszeit, ſtellt ſofort ein.
Zu melden vormittag beiBarinel, Tefbau-Unternehmung,B.

Rudolf Haymſtraße 32, II.Tſektromonteur
sofort gesneht.,

29

*1638

Uindenstrusse 53.

GSSSç6GSSccckkhorw

Lehrlingſtellt kommende Oſtern ein
Conrad Hüller,

deucerel, Sohkeuditz. 1513

Ein Zimmermüädchen
sofort gesnoht.

Hotel Hehenzollernhok,
Magdeburgerstr. 65.

Saubere Aufwartung
gesneht. Reilstr. 14, I ſinks.

achte Jertneeſe g. ehe

Kaufe und zahle
wie altbekannt die R höchſten Preiſe I fär

Papierabfälle 1 Kib 12 Pf. Bücher u. Zeitungen
14 Pf. Akten, Kontorbücher 16 Pf, Lumpen
1 Kilo 15 Pf. Wolle 1.50 Mt. Knochen 1 Kilo 14 Pf.
Ferner: Bindfaden Kaninchenfelle, Eiſen,

Weinflaſchen zu allerhöchſten Preiſen.

Fernſprecher 5659.

Ferner erhält jeder 300. Bringer 10 Mull in bar
ausgezahlt nur Domplatz 9.

W. Theuring, unhing
7

Schuhmacher Pantzrer

(kann auch Jnvalide ſein) ſucht
Kleſſel, Alter Markt 22. 1582

Violin-, Mandolin-, Klavier u.Gitarre Unterricht erteilt
Ernst Vieweg, Geiststrasse. 218) Auguſt May. Torſtr. 40.

Alle Partelschrifte empfiehlt die

Volks -Zuchhandlung,
Halle a. S., Harz 24/44.

r Kaufe I
zu höchſten Preiſen 2947

Möbel
Wohnungs Einrichtungen.

Djaunino, Geldschränke,

Friedrich Pelleke,
Geiststr. 28, Teleph. 5750.

Lohnbuch für éteuerzwege,
zum Gebrauch für

preußiſche
Steuerzahler.

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhandlung,!

Halle a. d. 6., Sarz 42/44.

vornehme Porträt
zu mässigen Preisen.

Vorzügl. Vergrösserungen,
schwarz und braun.

Spezialität:
Farbige Vergrösserungen,

in Oelfarben ausgeführt.

Richard Schröder,
Eielier für moderne Photographie.

Steinweg I[2.
Werktags: 8--7 Uhr,Ceöffnet: Sonntags: 9--2

a Weihnachts Qufträge
rechtzeitig erbeten.

Waſchartikel
Waſchpulver mit und ohne

Marken
Toiletten Handwaſchmittel,

Stück 15 Pfg.
Veilchen Waſchpulver,

Pahet 32 Vfg.
Diſapoon Waſchpulver,

Paket 20 u. 42 Pfg.
Burnus Waſchpulver,

Paket 23 Pfg.
Sauerüoff Erxtrakt,

Doſe 68 Pfg.
Wäſche Bleichmittel,

Paket 28 Pfg.
Waſch Blau, Beutel 9 Pfg.
Erſatz Stärke, Paket 15 un

21 f.Zauber Stärhke,
Paket 45 Pfg. 2930

im Kanufhaus

H. Elkamn,
Leipzigerſtraße 87.

aller
ArtSchulhücher

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 250 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche

vom 3. bis 9. Dezember 1917 bei den Fleiſchern auf Grund der
Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den

leiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtvieh-
eiſch in den Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet

werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm
ohne Knochen entnommen werden.

Der Magiſtrat.Halle, den 30. November 1917.

zuAuf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13.
1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 3. bis
9. Dezember 1917 (72. Woche) folgendermaßen geregelt:

Es entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 50 Gramm.
Die Menge, welche an die 7 Haushalte abgegeben werden kann,
beſtimmt ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die
ſich aus der Fettkarte ergibt.

Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 4. Dezember. Er erfolgt
auf Grund der bisherigen Kundenliſten und des für die 72. Woche
r Abſchnittes der Fettkarte in den Geſchäften, in denen die

äufer in die Kundenliſten eingetragen waren.
Der Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 72. Woche

der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
umerken. Die Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt

ährungsamt, Marktplatz-22, III, Zimmer 42, am Montag, den
10. Dezember abzuliefern.

Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von
Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule).

Halle, den 1. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Verkauf von RapsSpingt.

Der Verkauf von RapsSpinat wird am Montag, den 8. Dezbr.
vormittags von 8 12 und nachmittags von 2--6 Uhr in derTalamtſchule zum Kreiſe von 15 Pfg. für das Pfund fortgeſetzt.

Healle, den 1. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Milchkarten-Ansgabe.

1. Vom Montag, den 3. Dezember bis einſchließlich Sonn
abend, den 8. Dezember 1917, werden in den ſtädtiſchen Marken
ousgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken die neuen, vom
20. Dezember gültigen Milchkarten für Kinder bis zu ſechs
Jebren, ſtillende Mütter und ſchwangere Frauen inegerzw.

ei der Erneuerung der Milchkarten ſind rungen 1. a) Der
Lebensmitelſchein des Haushalts, dem der Verſorgungsberech-
tigte angehört; b) der Stamm der alten Milchkarte. 2. Wenn
der Verſorgungsberechtigte iſt: ein Kind bis r
einen Altersnachweis (Geburtsſchein, ſtandesamtliche Geburts
urkunde); eine ſtillende Mutter: eine Beſcheinigung der
Hebamme, des Arztes oder der Säuglingsfürſdrgeſtelle, da
die Mutter ihr Kind ſtillt, oder einen Ausweis der Krankenka
darüber, daß Stillprämien gezahlt werden; e) eine Schwan
gere: eine Beſtätigung des Arztes oder einer zur Ausübung des

Hebammengewerbes zugelaſſenen Hebamme, daß Schwanger-
ſchaft in den letzten drei Monaten beſteht. Bei der Ausgabe
der Milchtarten für Kinder iſt für die Entſcheidung der Frage,
welche Menge von Milch dem betreffenden Kinde zukommt, der
Geburtstag des Kindes beſtimmend. Gelangt ein Kind wäh-
rend der Zeit, für welche die Milchkarte gilt, in eine Alters-
ſtufe, für die nunmehr eine geringere Milchmenge vorgeſehen
iſt, ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der Gültigkeit der Karte
im Genuß der erhöhten Menge.

2. Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Atteſte ausge
r Milchkarten ſowie derjenigen für alte Leute über 75Jahre erfolgt: im Grundſtück Marktplatz 22 (früher Hotel Gol-
dener Ring), 1. Stock, Saal links, nach folgender Ordnung: An
Perſonen, deren Familiennamen beginnt mit den Buchſtaben:
A bis E am Montag, dem 3. Dezember 1917, F bis H am Diens-
tag, dem 4. Dezember 1917. J bis L am Mittwoch, dem 5. De
zember 1917, K bis R am Donnerstag, dem 6. Dezember 1917,
S bis T am Freitag, dem 7. Dezember 1917. U bis Z am Sonn
abend, dem 8. Dezember 1917. Bei der Erneuerung iſt der
Lebensmittelſchein und der Stamm der alten Milchkarte vor-
zulegen. Eine Erneuerung der Karten findet nicht ſtatt, wenn
die Gültigkeitsdauer des Zeugniſſes inzwiſchen abgelaufen iſt.
Milchkarten auf Grund der an den letzten Tagen überreichten
Atteſte werden nicht in den vorgenannten Stellen ausgehändigt,
vielmehr ergeht wegen Abholung beſondere Benachrichtigung.
Wegen Ausgabe der Gelegenheitskarten ergeht ſpäter beſondere
Bekanntmachung.

L al le den 1. De 1917. Der Wagiftrat,
Städtiſcher Verkauf von Zichorie

in der Talamtſchule am Montag, den 3. Dezember 1917. Zuge
laſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 1——3500 vormittags von 8324 -12 Hhr und die Nummern
8501--7000 nachmittags von 2—6 Uhr. Jeder Hanshalt bis zudrei Verſonen erhält ein Paket, über drei Perſonen zwei Pakete

das Paket zum Preiſe von 1,40 Mk. Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld bereit halten.

Halle, den 1. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Aepfel wird wie

folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Montag, den 3. De
zember 1917, in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Fnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1--3500 vormittags von 814-12 Uhr und 3501--7000 nach-
mittags von 2 h Uhr. Abgegeben wird auf den Kopf eines
Haushaltes 114 Pfund Aepfel Der Preis beträgt für Gruppe I
72 Pf. und ruppe II 45 Pf für das Pfund. Abgezähltes
Geld (vor allem Knpfergeld) iſt bereitzuhalten.

Halle, den 1. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Vermietung von Haarpffeerdumen.

die Haarpflegeräume im tadthad
ſollen vom 1. April 1918 ab neu vermietet

Schrif'iche Angebote erbitten wir bis Mittwoch, den 5. De
Die Vermietungsbedingungen liegen im ſtädtiſchen Bureau V,

arkt 2 IiI, Zimmer 31, zur Einſichtnahme aus. *16523
Halle, den 20. November 1917. Der Magiſtrat.

Porto 25 Pfg.

Der Ratgeber.
Eine Quelle des Wohlſtandes für jedermann.

Vollſtändiges und bequemes Hand u. Rachſchlage-
Buch für alle Angelegenheiten des täglichen Lebens.

Praktiſcher Hausarzt und Rezeptbuch
nebſt einem Anhang, enthaltend: Titulaturen, Anreden,
Wörterbuch der neuen deutſchen Rechtſchreibung, Zinsberech-

nung und andere wichtigen Tabellen.
Mit 1200 Textilluſtrationen und Kunſtbeilagen.

Preis 3.00 Mark.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Halle, bHarz 42/44.

Porto 25 Pfg.

Der Lehrmeiſter

Garten wKleintierhof
r Garten und Kleintier Beſitzer

unentbehrlich, erſcheint wöchentlich,
bringt Abhandlungen über Ge
müſebau, Obſtban und Klein
tier t. Quartal 2.12 Mk.

um Abonnement des 4. Quar-
tals: Oktober r, Dezbr.ladet ergebenſt ein

Soll Buchhandlung,

Halle, Harz 42/44.

Neues Zinshaus
zu verkaufen

T Verzinſung, mit kl Wohnung.u. 2 Drehrollen, Preis ö1 000 Mk.
5000 Mk Anzahlung. Offerten

ter 602 an die Expedition
olksblattes.

Ein Saek *1531Bürſtenwaren
auf dem Wege von Breiteſtr. 17
nach dem Güterbahnhofe

verloren.
Gegen Belohnung abzugeben:
R. Weddy, Breitestr. I7.

des
2948

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Fawilien-Rochrichten. 9

ſCalödoſtardeſterrerdan

Jahlstelle alle (Caale).

Nachruf.
Am Orte verstarb unser

altes Mitglied

Wilhelm Hartin,
Dem Völkermorden fielen

ferner zum Opfer die Kollegen

Albert Hartin,
Telegraphenarbeiter,

und

Geschäftsdiener.

Ehre sei ihrem Andenken!

Im Namen der Mitgliedschaft:
Die Ortsverwaltung.

a
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r ſſalhalfalhalia Theater.
eute, das grosse erstklassige Weltstadt-

W Varietee Programm.
10 Attraktionen.

RA.Berühmte Meisterwerke der Plastik aller Zeitalter, lebend dar-
gestellt von den Originalmodellen der Professoren B. Begas,

HLxzellenz v. Stuck, Lederer, Rodin und Stephan Sinding.
j Nach neuer künstlerischer Methode unter persönlicher Leitung

von Joseph MUos.
Die Sensation von Berlin, Hamburg Wien, Budapest und

allen Hauptstädten.

10 deutsch- polnische Tanzsterne 10
M in n grossen Original Tanzbildern Polens Befreiung-t g. u. F. Wondler. Viola u. Kutil.

Die lustgen Gymnastiker am Sensarionelle Evolntionen
euder-Reck-Barren. am hohen Bambus.e 2 5 h j Gindiatoren Spiole in meister-
ur 8 5 F. haſter Volendaduang-

P. Thomsen. 3 Georgis J.J Geoang rs- u. Tanz- Duett. Die musikalisch. Spazsmacher.

8953 Der brillante humoristiseheeren. 3 Universal Künstler.
t de 333 2er er Carl Reinsch

„Csardasfürst““,
j Rinlass 7 Uhr. 4nfſnng S Uhr. Gewöhnliche Preise.
g Tagesknasse v. 19- I u. 4-6 Uhr. Sonntags ununterbr.

Jeden Sonntag nuchmittog 4 Uhr
r Familien Vorstellung.
I Kleine Preise: 55, 1.05, 1.55, 1.80, Kinder 35, 80, 85, 1.00.

T

e

Volkspark
den I. Dezember 1917,

mit seinem Goldfuehs

Heute Sonnabend,
abends 8 Ubr:Gr. bunter Abend

der Leoni-Sänger.

Ahe Promenade lia
Fernruf 5738.

Cunna Tolndls

Leipzigerstrasse 88
Fernruf 224.

Bruno Decarll

der harrelnerllebe. h Der Riohter“.
Die Tragödie eines in 4 AktenSchauspielers in 4 Akten. r ans Iand.

Vorfährung 4.40, 7.00, 920.

ballzuuher.

Erstklassiges r
3 Akte.ber kinzug Kulser kunis

Vorführung 4.40, 6.60, 9.10.

wöchen 3wei feuen

Entzückendes Lustspiel

S 4o o- heatsr-
eute und folgende Tage, abends rel Hünchener k

Leiktung: Siegfried aDr Als gohſser- Novität:e Könſein der ruft

e in 3 Akten von M. Reimann und O. Schwarz.Musik von Otto Schwarz.
irigentenpult: Dr. Paul de Nevé.Il In ßerün, Leipzig etc. Kassenzugstückl!

n 2 Vorstellungen.
In beiden: „Die Königin der Luft.

Nachmittagspreise: 1.50. 1.-

8 nur

„O0.50. 2949
mit Leo Penkert.

Sonntag 5 V JAugen Vortellung. S im wiedereroberten e

Parteischriften vie

Burg- Theater. h Mia May.
Den gröesten Sechlager: „Im einsamen Grab“, oder: Durch Liebe zum Richtetuhl. 2938

4

„Dum Schultheisg“
Vom Sonnabend, dem 1. Dezember 17, ab fäglich

Künstler- Konzert
S in gut durchwärmten Röumen, bei freiem Eintrift.

Beginn wochentegs 7 Uhr abends Sonntags 4 Uhr nachmiffags.

Gute Küche.

Poststr. 5.

D Fäör Kinder Kein Tinlass. W
Morqgen, Senntag, 7
a chmittags u. abends: Frei Konzert.

Die Geschättsleitung.S
3 Könige Varietee.Kl. Klauschrare 7.rn Abend 2 urkomische possen.

e Alles lacht.Jeden Sonnteg vormittag Frühse Schoppen.

O Achtung! 0000S Konzerthaus „Oberpollinger“. 8
JIhgeranasse I. 2941

Direktion: H. Schmicdkt.
3 Herren.5 Damen.

Um gütigen Zuspruch bittet Frau Elsa Beth.

e
2035 Neu W V Roeoula Kltenburger o.

Am Aen Markt. Eingang Kutschgasse.
cross Konzert er al sKapells,

Um regen Zuspruch bittet Frau F. Kampe.

ſffzpantoffel i ſninoschühe

1 desenanswan] für Herren. Damen und Kinder. 2951

7

Optisahe Anstalt,
2304 Gegr. 1816. Poststrasse I10. Pornspr. 2916.

Dezember. Grosse Steinstrasse 16.
T i

Kliegslurten- Mia
enthaltend 10 Karten der verſchiedenen Kriegsſchauplägte.

Handliches Taſchenformat. Große Maßſtäbe. Viel-
farbige Drucke.

Praktiſche Liebesgabe.
S Preis 1,50 Mark.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.
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Feke Gr. Ulriehstr.vie urgemüi. Wiegenihaier.

Nene Kapelle. I r Neue Kapelle. 8

m hautas t n. a eben

Helle und dunkle Schultheiss-Biere.
*1516

See

e

4 Heute, Sonntag, von 9--7 Ohr ununterbrochen geöffnet. 9

G. m.Samson Co.
ſelephon 1025. Poststrasse 9/10. Gegenüber dem Kaiserdenkmal.

2

Mattbilder:

12 Cabinets 10.12 Visites 5.
Vergrößerungen, auch nach älteren Bildern,

in bekannt billigster und vorzäglichster Fusfäöhrung.

Unser Atelier ist geöffnet an M 227 du
Weihnachts-Flufträge erbitten bald

Größtes und bilſigstes Ateler am Flatze.

Photograph. Atelier u. Vergrößerungs-Flnstalt

Kaufe und zahle
wie altbekannt die I höchſten Preiſe W für

Papierabfälle Kilo 12 Pf. Bücheru. Jeitungen
14 Pf. Akten, Kontorbücher 16 Pf. Lumpen
1 Kilo 15 Pf., Wolle 1.50 Mk. Knochen 1 Kilo 14 Pf.

Bindfaden, Kaninchenfelle, Eiſen,Ferner:

Weinflaſchen zu allerhöchſten Preiſen.

Ferner erhält jeder 500. Bringer 10 Mut in bar

ausgezahlt nur Reilstrasse 23. 2946

Theuring Ackermann, J
Reilſtraße 23 Reilſtraße 23 Reilſtraße 23.

NMitsgied d. R.-Sp.- Vereins J

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandiung.

äidr ſie Halle
Direktion: Leopold Sachse.
Sonntag den 2. Dezember 1917,

nachmittags 3 Uhr:
Fremden Vorſtellung zu er

mäßigten Preiſen.
Der Bettelstudent.

Operette in drei Aufzügen
von Karl Millöcker.
Abends 7 Uhr:

De verkdufte Braut.
Komiſche Oper in drei Aufzügen

von Friedrich Smetana.

Thaulla-Theuter.
Gastspiel d. Stadttheater- Personal

Sonntag, den 2. Dyzemher 1917,
nachmittags 3 Uhr:

Heimat
Schauſpiel von Sudermann.

2953 Abends 7, Uhr:
Dle Herren Söhne.

Luſtſpiel von Walther und St Stein.

00?
Reicher Tierhestand.

Sonntag, äen 2. Dezbr. 1917,
nachmittags 3 Uhr:

Konzert
Vom

Görlach Orchester.
Leitung: 1528

Musikdirektor H. Görlach.

Pintrittspreise:
Erwachsene 50 Pfg. Kinder
20 Pfg. Militär ohne Dienstgrad

zahlt vormittags 10 Pfg.
nachmittags 20 Pfg.

Donnerstag, den 6. Dezbr. 1917.
abends 8 Uhr:

II. Geelbchafts-Komert

Vom
Stadttheuter-Orchegter.

Fintrittspreis 50 Pfg.
Dauerkarten fär Zoo und Witte-

Kind haben Gültigkeit.

ſode-Zeangen mann

Kalfee-Brenner

sehr preiswert. 2554

C. F. Ritter, u

u Streichhölzer,Kohlen Anzänder, Paket

24 und 95Kaol w. Fiaſchen, à 17, 253,
30 und 40so m Sagen à 16, 20,
354 und 1.25Kick (Dſenpusß, Doſe 20,

Blitzblank cheuer Aer
Paket 9, 14 undim hH. EIkan,

Malle a.Leipziger Sirare 87.

6362

Alle Sorten Feſſe,
Häute, Tiernagre u. Wele

kaufenGehr. vansiewi,
Fiſcherplan 2.

AusgekämmtesFraänenhaar,
kleine und größere Poſten, J
m höchſten Preiſen

für Haarfabrit.

Fallek, Tel. 4242.
Mansfelder Straße 29.

l
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